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Di« Ereignisse in Amerika.
Nach eins: halbamtlichen Erklärung der amerika¬

nischen Regierung mich die Kriegserklärung
von D e u t s t, l a n d ausaehen . da Amerika lediglich
seine rechtmäßige Schiffahrt  zu schützen beabsich¬
tige. Wir werden abzuwarten haben, ob drese Rich¬
tungslinie Wilsons noch innegehalten werden wird,
nachdem die öffentliche Meinung in den Vereinigten
Staaten durch die Bekanntgabe deutsch-mexikanischer
Verhandlungen aufgeveitscht  worden ist. Eine
Wirkung der offenbar mit allen Mitteln zur Siedehitze
gebrachten Stimmung im Repräsentantenhaus ist es
schon, daß die Bewaffnung der Handelsschiffe
mit der überraschend großen Mehrheit von 403 gegen
13 Stimmen beschlossen werden ist. Wenn Wilson roill,
kann er mit Senat und Repräsentantenhaus machen,
was ihm beliebt. Man hat sich bei uns verschiedentlich
in die Vorstellung hineingelebt , daß es drüben erheb¬
liche innere Schwierigkeiten  gebe , durch die
sich der Präsident stark behindert sehe. Gewiß gibt es

rSchwierigkeiten aber sie liegen in den taktischen Fehl-
' griffen, die Wilson selber  begangen hat , als er
die europäischen Neutralen überrumpeln zu können
glaubte. Sonst aber kann er gewiß sein, daß er das

. ganze Volk  hinter sich haben wird .^ wenn er den
Augenblick zu einem Eingreifen an der Seite des Vier¬
verbandes für gekomnien glaubt . Schon allein der
Kriegsruf des Erp -äsidenten Taft  und die auf Wil¬
sons Seite sich stellende Erklärung seines einstmaligen
Gegenkandidaten Hughes  schäften eine Tatsache, vor
der auch der hartnäckigste Zweifel a;t der Wahr¬
scheinlichkeit  eines Krieges mit Amerika ver¬
stummen muß. Indessen möchte Herr Wilson uns den
entscheidenden Entschluß zuschieben, er wagtet also auf

. unsere Kriegserklärung . Wir meinen, er wird da
' ziemlich lange  zu warten haben. Denn was könnte

uns veranlassen, einen solchen förmlichen Schritt zu
tun ? Wir wollen doch keinen Krieg mit den Vereinig¬

ten Staaten , wir wollen nichts als verhindern , daß
unseren Feinden durch ausländische Zufuhren
die Möglichkeit der Kriegführung gegeben wird . Wagen

(sich also omerikanische Handelsschiffe in das Sperr¬
iggebiet so haben si„ ihre Versenkung  zu qewärti-
•neu. Sind sie bewaffnet,  so werden sie entweder
l angriffsweise oder in der Verteidigung von ihren
^Waffen Gebrauch machen, und dann^kommt es eben zu
kKämpfen  zwi 'chen Schiff und Schiff. Wenn man
^will, kann das ja schon als Kriegszustand  gelten,
-aber gerade wenn  es einer ist. warum dann noch den
(Krieg erklären?  Herr Wilson wird sich unter Um-
.ständen also dock, wohl selber  bemühen müssen,
wenn er es durchaus darauf absieht einen völlig klaren

(Zustand zu schaffen. Daß es praktisch auch ohne  einen
gegenseitigen Austausch der bei Kriegserklärungen üb¬

lichen Höflichkeiten aeht, haben schon manche Kriege be¬
wiesen, wofür das klassitche Beispiel der russisch-japani-

ssche ist, der einfach durch die allgemein verständliche
Sprache der Kanonen und nicht durch diplomatische

.Noten eröffnet wurde. Voraussichtlich wird es jetzt
ungefähr eberfto sein. Wir müssen zunächst abwarten.
wie die Kriegspartei in Amerika die merikanische An-

.gelegenheit weiter auszunutzen versucht. Von hier aus

.und im gegenwärtigen Augenblick läßt sich darüber
um so weniger sagen, je weniger aufschlußreich das bis¬
her vorliegende Material ist. Nahezu alles,  was
eine anscheinende' Ergänzung der amtlichen deutschen

Mitteilungen darbietet , kommt aus den trüben ame¬
rikanischen und englischen Quellen,  ist also
von uns aus nur mit Vorsicht zu verwerten . Bei der

'Verschärfung de: Lage zwischen uns und den Vereinig¬
ten Staaten mag es als ein überholtes Beginnen er¬
scheinen, noch einmal auf den letzten Kenn der Streit¬
frage zurückz»kommen, nämlich ob unser uneinge¬
schränkter Unterseeboottzkrieg völkerrechtswidrig ist, wie
es Wilson so beharrlich behauptet . Man kann fragen:
Was liegt daran ? Und in der Tat , wenn Wilson mit
uns anbinden will, liegt nicht gerrde vi->l an den
Gründen,  die in solchem Falle stets billig zu haben
sind. Trotzdem ist es rein sachlich von Wert und Wich¬
tigkeit, ob wir einen gesicherten Rechtsboden unter den
Füßen haben oder nicht. Wir müssen die mannigfach
auch bei nns vertretene Auffassung z n r ü ckw e i s e n,

'daß wir , unbekümmert um ein veraltetes Seereckst, tun,
was die Not und die Pflicht der Selbsterhaltnng uns
gebietet. Freilich. nur würden so handeln , auch wenn
uns das Völkerrecht im Stich ließe, aber das geschieht
keineswegs,  und deshalb dünkt es nns ein drin¬
gendes Gebot zu sein, daß wir unseren Entschluß auch
völkerrechtlich gut begründen  können . Was
ist unsere Seesperre anderes als eine Anpassung an
die von England schon am 3. November 1914
ausgesprochene Sperre der Nordsee durch
M inen und S e » st r e i t kr ä f t e? Auf die Ü b e r-
einstimmung  zwischen unseren Maßnahmen und
den damaligen englischen weist mit erforderlichem Nach¬

druck jetzt wieder einmal Professor v. Liszt (im März-
Heft der „Deutschen Juristenzeitnng ") hin . Nun
tonnte man ja sagen, jenes Vorgehen Englands war
bereits gegen das Völkerrecht. Aber Liszt beruft sich
auf das achte Abkommen der zweiten Haager Konfe¬
renz, das von der Minensperre handelt . Hiernach ist
das Legen unterseeischer Kontaktminen unter gewissen
Voraussetzungen auch auf offener See gestattet. Neu¬
trale Schifte, die sich trotz Warnung in das Minen¬
gebiet begeben, tun das aus eigene Gefahr , ohne sich
auf die Freiheit der Meere und die Unverletzlichkeit
neutraler Staatsbürger berufen zu können. Bei der
Seesperre tritt zu der Gefährdung durch Minen die
Gefährdung durch kreuzende Seestceitrräfte hinzu,
worauf der englische Erlaß vom 3. November 1914
ausdrücklich hingewiesen hat . Ob die Vernichtung durch
eine automatische Kontaktmine oder durch das Geschoß
einesKriegsfahrzeugs erfolgt, macht auch nach englischer
Auffassung keinen Unterschied. In deni erwähnten
achten Abkommen der zweiten Haager Konferenz ist
aber die Torpedierung  der Verwendung von
Minen ausdrücklich gleichgestellt (Art . 1,
Ziffer 3), und das ist nach Liszts Auffassung der ent¬
scheidende Punkt . Unser verschärfter Untersebootskrieg
ist also durch die Haager Konvention gerechtfer¬
tigt,  vorausgesetzt , daß die Grenzen  der Seesperre
den neutralen Mächten m i t g e t e i l t werden, und daß
damit die neutrale Schiffahrt allgemein ge¬
warnt  ist : — denselben Standpunkt vertritt auch die
unten mitgeteilte österreichisch - ungarische
Denkschrift  gezenüber der amerikanischen Regie¬
rung . . Eine besondere  Warnung vor der Versen¬
kung ist nicht ecfoid/rlich: auch die Kontaktmine
warnt nicht, bevor sie das Schiss versenkt, und auch für
Rettung von Menschenleben ist in den Mineakeldern
nicht gesorgt. Was will also Herr Wilson?
Ans das Völkwr-'cht, das wir angeblich verletzen sollen,
kann er sich nicht berufen. Wir wollen dem Umstande,
daß er gegen die Versenkung deutscher  Handels¬
schiffe durch englische und russische Unterseeboote nie¬
mals  seine Stimm ? erhoben hat , kein Gewicht weiter
beilegen, wir wissen  ja , daß er unser Feind  ist.
Aber mit vösksrr-'chtlichen Spitzfindigkeiten soll er
uns in Ruhe lasten, sie ritzen nicht einmal unsere Haut

•

Die Ausnutzung des gestohlenen
Dokuments für Wilsons Zwecke.

H- Haag, 2. März . Dis „Times " meldet, daß die Ent¬
hüllungen über Mexiko das amerikanische Publikum mehr
aufregen,  als irgend etwas anderes seit Kriegsbeginn.
Mit Lansings Erklärung , daß er die Echtheit  des Briefes
verbürge, habe man im Kongreß alle Opposition ge¬
brochen.  Er hat in einer begeisterten Sitzung mit über¬
großer Mehrheit Wilson zur Bewaffnung  der ameri¬
kanischen Schiffe ermächtigt, obschon das nicht dasselbe ist.
wie der Beschluß des Senats , der ihm Vollmacht zu allen
Sckrltten gab, die er zur Beschirmung der Rechte von
Amerikanern zur See für notwendig halte . Ist doch die
Stimmung unter den Kongreßmitgliedern so, daß der Präsi¬
dent sie ohne Schwierigkeit davon überzeugen kann, daß sie
auch den Senatsbeschluß annehmen muffen. Man unterhält
sich viel über den W e g, den der Brief des Staatssekretärs
Z inmermann genommen hat, ohne entdeckt zu werden.
Deutschland kann keine Kabel  benutzen , und Bernstorfs
habe bäufig über die Aufsicht geklagt, die die amerikanische
Regierung über die Funkspruch st ationen  ansübc.

Wilsons „verbesserte" Stellung.
Br . Basel, 6. März . (Eig Drahtberickt . zb.) Eine

Washingtoner Meldung der „Neuen Korrespondenz" gibt der
Meinung Ausdruck, die Enthüllung des deutschen Angebots
an Mexiko habe die Stellung Wilsons bedeutend ver -
stärkt.  Ern Beweis dafiir, daß auch in friedensfreundlichcn
Kreisen eine Wandlung eingetreten sei, liege in dem Beitritt
B r y a n s zur Politik des Präsidenten.

Neue Mittelchen der amerikanischen
Kriegshetzer.

Br . Karlsruhe , 5. März . (Gig. Drahtbericht , zb.) Nach
der „Neuen Zürcher Ztg." berichtet die von englischer Seite
bediente „Neue Korrespondenz" aus New Aork: Die Negie¬
rung der Vereinigten Staaten erklärte, sie sei rm Besitze einer
Korrespondenz, aus welcher die Absicht Deutschlands
zur Aufreizung der südamerikanischen
Staaten  gegen die Union ersichtlich ist. Man glaubt , daß
die Veröffentlichung auch dieser Dokumente durch Wilson be¬
weisen werde, daß die kubanische Revolution  von
Deutschland angezettelt wurde.

Die Opposition im amerikanischen Senat.
Hr . Haag. 6. März . (Eig. Drahtbericht , zb.) Der

„Times " wird au ° Washington gemeldet, an der Spitze
der Opposition im Senat standen dre Senatoren La
FolIette , Stone,  der Vorsitzende des Ausschusses
für auswärtige Angelegenheiten, und einige Radikale
au§ den westlichen Staaten . Der „Pazifist " La

Follette vertritt den Staat Wisconsin, wo die
Deutsch - Amerikaner die überwiegende
Majorität  haben . Schon lange vorher wurde er¬
wartet , daß nian die Vorrechte des Senats , denen zu¬
folge die Debaffe nicht beschränkt werden kann, ^ aus-
setzen würde. Die Haltung von Stone , der vier Stun¬
den lang sprach, erregt v i e l A u f s e h e n. Er ver¬
tritt Missouri, ino die De u i s che n ebenfalls sehr
zahlreich  sind . Mer man hatte nicht geglaubt , daß
er seine Stellung ils . Vorsitzender des Auswärtigen
Ausschusses benützen würde, uni dem Präsidenten
entgegenzuarbeiten,  und noch weniger hatte
man erwartet , daß Stone , um zu beweisen, daß die
Bewaffnung von Handelsschiffen den Krieg herbei¬
führen würde, Pläne beraten würde, die das amerika¬
nische Kriegsministerium zum Schutzs der Handels¬
schiffe entworfen habe und die Stone als Vorsitzender
des Ausschusses kennen lernen würde.

Nichts einzuwenden gegen Deulschlnnds
bedingtes Angebot an Mexiko!

Die Einsichtigkeit eines New Dorker Blattes.
Br . Rotterdam , 6. März , (zb.) „New Dort Sun " er¬

klärt, die Diplomaten in Washington  seien der Meinung,
daß gegen Deutschlands Anstrengungen, für den Fall einer
Kriegserklärung Bundesgenossen  zu finden
nichts einzuwenden  sei.

Die Memr Denkschrift für Amerika.
IV. T.-B. Wien, 5. März . Der Minister des Äußer»

übergab dem Botschafter der Bereinigten Staaten Amerikas
Aide  eine Denkschrift, in der zunächst der schritt«
weisen Außerkraftsetzung  der Regeln des Völker¬
rechts für den Seekrieg durch England  ausführlich ge
dacht wird. Dabei wird darauf hingewiesen, daß gerade bei
Präsident der Vereinigten ' Staaten Amerikas in Worten , du
in der Geschichte des Völkerrechts fortleben werden , bärge
tan hat, daß die von England unter dem Namen „Blockade"
verhängte Sperre über die Küsten der Nordsee in gr c l l st c i»
Widerspruch  zu den hergebrachten und durch internatio¬
nale Verträge festgelegten Normen des Blockade- und See-
rechtes stehe. Auch Italien schloß sich dem Beispiel Englands
an und erklärte die Küsten seines Gegners für blockiert. Ersi
nach mehr als zwei  Jahren sind die Mittelmächte dazr
übergegangen . Gleiches mit Gleichem zu vergelten , um btt
gebieterische Pflicht gegen ihre Völker zu erfüllen und dw
Freiheit der Meere schließlich zum Siege zu verhelfen

Die Erklärungen , die sie am 31. Januar dieses Jahres
erließen , richten sich nur scheinbar wider die Rechte der Neu¬
tralen , in Wahrheit dienen sie der Wiederherstellung
dieser Rechte.

Tie Tauchboote, welche Englands Küste umkreisen,
künden, daß der Tag nicht mehr fern ist, da die Flaggen
aller Staaten in dem Glanz der neu errungenen Frei¬

heit friedlich über den Meeren wehen werden.
Die österreichisch-ungarische Regierung weist weiter darauf
hin. daß sie sich in dem Notenwechsel über die Fälle „Ancona"
und „Persia " Vorbehalten hatte , die schwierigen völkerrecht¬
lichen Fragen , die mit dem Unterseebootskrieg zusarnmen-
härgen , zu einem späteren Zeitpunkt zur Erörterung zu
brir gen. Bei der jetzigen Erörterung dieser Fragen wird
sie von dem Wunsche geleitet, der amerikanischen Regierung
darzutun . daß sie an der von ihr früher erteilten Zusicherung
festhält und durch Klärung jener wichtigsten, aus dem Unter¬
seebootskrieg sich ergebenden Fragen Mißverständnissen
zwischen der Monarchie und der amerikanischen Union voc-
zubeugen. Der Kern der ganzen Materie bildet die Sorge
für die Sicherheit der Personen an Bord vor der Vernichtung
feindlicher Handelsschiffe. Dem Grundsatz, daß bei der
Ausübung des Rechts der Vernichtung feindlicher Handels¬
schiffe der Verlust an Menschenleben möglichst vermieden
werden soll, kann der Kriegführende nur durch vorhergehende
Warnung  gerecht werden, sei es durch Warnung des zu
versenkenden Fahrzeuges selbst, durch Warnung vor der
Ausfahrt  des Schiffes oder schließlich durch eine allge¬
meine,  für alle in Betracht kommenden feindlichen Schiffe
besffmmte Warnung . Warnungslose  Vernichtung ist
indeffen zulässig,  wenn das Schiff flieht oder Wider¬
stand leistet oder wenn es im Dienste der Kriegführung steht
oder auch Waffen  führt , um Feindseligkeiten irgendwelcher
Art zu begehen. Im ganzen Verlaufe des Krieges haben die
östereichisch-ungarischen Kriegsschiffe nicht ein einziges feind¬
liches Handelsschiff ohne vorherige, wenn auch generelle
Warnung vernichtet. Den Grundsätzeu der Menschlichkeit
entspricht es besser, die Personen durch eine rechtzeitig
erlassene Warnung von der Benutzung gefährdeter Schiffe
abzuhalten,  als ihre Rettung aus See dem blinden
„Ungefähi " anheimzustellen. Die K. und K. Regierung hat
sich nickt davon überzeugen können, daß Angehörige neu¬
traler Staaten das Reckt darauf besitzen, auf feindlichen
Schiffen Unbehelligt zu reisen. Der Grundsatz, daß die Neu¬
tralen «ich in Krieaszeiten die Vorteile der Mceresfreiheit
genießen, gilt nur für neutrale Schiffe und nicht für neu¬
trale Personen an Boid feindlicher Schiffe, denn die Krieg¬
führenden sind berechtigt, den feindlichen Schiffsverkehr zu
unterbinden und dürfen, wenn L« im W erfcahag»



_Wiesbadener Tagblatl.
Auswärtigen Amts gib eine längere Darstellung der mit der
Instruktion verfolgten Absichten. Daß wir uns für den
Fall eines Krieges mit Amerika nach einem Bundesgenossen
unrgesebcn hätten , sei eine natürliche und berechtigte Vor-
sorge. Er bedaure es auch nicht , datz durch die amerikani¬
sche Veröffentlichung die Instruktion auch in Japan  bekannt
geworden sei. Für die Beförderung der Instruktion sei der
sicherste Weg gewählt worden, der zurzeit zur Verfügung ge¬
standen habe. W e die Amerikaner in den Besitz des Textes
gekommen seien, der mit ganz geheimer Chiffre nach
Washington gegangen :ft, darüber fehle uns noch alle Kennt¬
nis . Datz die Instruktion m amerikanische Hände gefallen ist,
sei ein Mißgeschick,  das nichts daran ändere , datz der
Schritt im vaterländischen  Interesse notwendig
war . am wenigsten habe man gerade m Amerika das Rechr,
sich über den unseren aufzuregen . Irrtümlich wäre die An¬
sicht, datz der Schritt im Ausland einen besonders tiefen Ein¬
druck gemacht hätte . Er wird als das aufgefatzt, was er ist; als

berechtigte Abwrhraktio« für den Kriegsfall.
Von einem nationalliberalen Redner wurde betont , datz man
in Amerika keinen Grund zu besonderer Entrüstung habe.
Gerade Präsident Wilson  Hobe sich ja bemüht, alle Neu¬
tralen  gegen uns aufznbringen . Ob nicht ein sicherer
Weg zur Vermittlung der Instruktion hätte gefunden werden
können, bleibe dahingestellt. Es könne dem Staatssekretär
um so weniger ein Vorwurf gemacht werden, als man es
stets beklagt habe, datz sich das Auswärtige Amt nicht um ge¬
nügend Bündnisse für Deutschland bemüht habe. — Ein Red¬
ner der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft wandte ssch
gegen die ganze Aktion. Ihm trat ein Mitglied des Zen¬
trums nachdrücklich entgegen. Ein Redner der Fortschritt¬
lichen Volkspartei brachte Bedenken darüber vor, wie der Vor¬
gang durch die Presse der deutschen Öffentlichkeit zur Kennt¬
nis gebracht worden fei. Unserem Botschafter eine Schuld
beizumessen, davon möge man Abstand nehmen und warten,
bi? Graf Bernstorff  auf deutfcheni Boden angelangt fei.
— Ein konservativer Abgeordneter faßte sich dahin zusam¬
men, datz dem Staatssekretär kein Vorwurf zu machen se>.
datz vielmehr gebilligt werden müsse, datz er tatkräftig vorge¬
gangen sei. In demselben Sinne äußerte sich ein Redner der
Deutschen Fraktion . Der Ausschuß ging alsdann zur Be¬
sprechung von Einzelfragen über.
Eine Äußerung des mexikanischen Geschäfts¬

trägers in Wien.
(Drahtbericht unseres dli.-Sonderberichterstatters .)

Ni . Wien , 6 März . (zb.) Der hiesige mexikanische
Geschäftsträger Ortec  äußerte sich: Wenn wir Mexi¬
kaner wirklich die Absicht haben sollten , einen Krieg
geaen die Vereinigten Staaten  zu führen,
so könnte nach d->r gegenwärtigen Sachlage e n r o -
päischeZil ' e doch nicht wirksam  sein . Anderer¬
seits besteht bn Carranza  der unbedingt Wunsch
nach allen Seiten aufrichtige Neutralität  zu
halten , besonders auch weil gegenwärtig kein anierika-
nischer Soldat ai'.f merikanischem Boden stehe. Die
wichtiaste Aufgabe Tcmranzas würde sein , die Wunden
des Bürgerkriegs zu heilen

Das Verhältnis zwischen Amerika
und Japan.

Nr . Basel» 6. März . (Eig . Drabtbericht . zb.) Die „Neue
Zürcher Ztg ." meldet aus New Dort, die Unionregre-
r u n g mache bedeutende Anstrengungen zur Lösung  der
noch bestehenden Streitpunkte mit Japan.  Die japa¬
nischen Arbeiterorganisationen in der Union sollen anerkannt
werden. Hierüber wird noch in diesem Monat eine Konferenz
in Japan stattf 'nden.

*

Der Ententedrmk auf die deutsch-chinesische»
Beziehungen.

Bezeichnenderweise Rücktritt des chinesischen Ministers
des Äußern.

Br . Rotterdam , 6. März . (Eig . Drahtbericht , zb.s
„Morning Post" meldet aus Schanghai vom 2. März : Das
chl i: e s i s che Kabinett  hatte am 1. März eine längere
Sitzung  abgehalten , in der beschlossen wurde, die diplo¬
matischen Beziehungen zu Deutschland abzu¬
brechen,  um später den Krieg zu erklären . Der Präsi¬
dent  nahm den Beschluh entgegen unter der Soz au

Abend -Ausgabe . Erstes Blatt . Nr . 11 « .  I

) etzung,  datz ex vom Parlament gutgeheißen und de« 1
Gouverneuren mitgeteilt würde. Gleichzeitig wirdauffallen. >
derweise mitgeteilt , daß der chinesische Minister der !
Äußern  aus Gesundheitsrücksichtenzurückgetreten  sch

Br - Lugano, 3. März . (Eig . Drahtbericht , zb.) Der
chinesische Gesandte in Paris  teilte dem „Petit
Journal " mit, die amtliche Mitteilung von dem Abbruch
der Beziehungen zwischen China und Deutschland
sei, wenn Deutschland den verschärften U-B oots -
kriea  nicht ändern werde, von einem Augenblick zum an¬
deren zu erwarten.

Br . Berlin , 6. März . (Eig. Drahtbericht , zb.) Zu der
Meldung von dem Abbruch der Beziehungen Chinas zu
Deutschland schreibt die „B. Z." : Bis zur Mittagsstunde war
weder bei der hiesigen chinesischen Gesandtschaft noch bei
unseren amtlichen Stellen über den Beschluß des chinesisch« \
Kabinetts eine Nachricht eingelaufen.

»
Amerikanische Schiffspatrouillen in der

Gefahrzone?
Die Absichten der Obstrtlktron im Senat.

— Berlin , 6. März , (zb.) Wie die „Voss. Ztg." bericht« ,
beabsichtigt die amerikanische Regierung außer der Bewass- |
nung der Handelsschiffe, auch Patrouillen längs der von d«
amerikanischen  Sch ' ffen in der Gesahrzone eingehaltv-A
nen Route  zu organisieren . Die Patrouillen würden vm
einer großen Flotte von Zerstörern  und besonders von
zur Bekämpfung  der U-B o o t e bestimmten Schiff« j
ausqeführt werden.

Weiter heißt es, die Obstruktionisten im amerikanisch« ^
Senat erklärten , sie würden Wilson unterstützen, wenn der
Kriegsfall  eintrete , sie betrachteten aber die Vorschläge^
die in der Bill enthalten seien, als zu weitgehend.

Allgemeine Bewaffnung auch der
italienischen Handelsschiffe?

— Berlin , 6. März , (zb.) In dem „B . T." heißt es, 1
100 Abgeordnete der itrlienischen Küstenstädte hätten eine j
Tagesordnung eingebracht, die Regierung möge die Handels-4
schiffe gegen die U-Boote bewaffnen. . i

Die erfolglose Jagd nach der „Möwe 2".
Hinaufschnellen der Schiffsversschernngsraten . — Einige

Munitionsdampfer überfällig.
Nr . Stockholm, 6. März , (zb.) „Rutzkoje Slowo " telegra- j

phiert aus Dalny , datz nunmehr 6 japanische Kriegs-
schiffe sich auf der Jagd nach der „P u y m e" befin-f
den. Es jei ihnen aber noch nickt gelungen , das Fahrzeug,«
das, ähnlich wie die „Emden ", zu operieren scheine, aufztz-D
spüren. Die Versicherungsraten  filr die FahrtmD
auf der Lime San Frrncisco -Japan -Wladiwostok und auf J
der Linie Seattle -Dalny sind um 10 bezw. 12 Prozent er - j
höht  worden . Einige Munitionsdampfer  sind seit -
einigen Tagen überfällig.  Man nimmt jedoch an, daß
sich diese wertvolle Ladungen führenden Fahrzeuge durch die
herrschenden Orkane im chinesischen Meer verspätet Laben. J
Seit einigen Wochen ist a-ich bereits eine Anzahl bewaffnetere
japanischer Dampfer ausgelaufen . (Krregsztg.)

Schweizerische Bemühungen um bessere
Zufuhr.

IV. T .-B. Bern , 5. März Der „Bund " bringt folgendes:«
Wie wir hören, konnte von der französischen Regierung die
Zusicherung erreicht werden, daß nunmehr , d. h. vom:
1. März ab, je drei leere Züge nach Cette und zwei nach ;
Marseille abgehen können. Immerhin sind die Zufuhren, 1
die sich gegenwärtig in der Hauptsache auf Mais beschränken,«
sehr spärlich. Neue Dampfer kamen seit geraumer Zeit nicht
mehr in jene Häfen. Gegenwärtig wird die Frage studiert, I
wie der Hafen PortVoudres,  der zwischen Cette und der
spanischen Grenze, also noch in der blockadefreien Zone liegt, i
für unsere Zufuhr dienstbar gemacht werden kann. Der Ver>-1
treter der S . S . S . in Cette begab sich dieser Tage d-orchinfl
Der Hafen soll auch für das Einfahren größerer Dampfer«
geeignet sein, doch sind die Kaianlagen , wie die Abtrans - j
portverhältniffe überhaupt , zu wenig ousgestaltet , als daß
Port Voudres einmal in unserer Zufuhr eine bedeutenderes
Rolle zu spielen vermöchte. Der Hafen soll bezüglich seiner
Leistungsfähigkeit noch hinter Monaco und Nizza zurück- ^
bleiben. Eine Erleichterung , wäre sie noch so gring , ist aber ^
g-genwärtig keinesfalls zu verachten.

Sette 2. Dienstag, 6. März 1917.
lichen Kriegsmittel sind, den feindlichen Handelsschiffen das
Befahren der See bei sonstiger sofortiger Vernichtung
untersagen.

Die Neutralen haben liur darauf Anspruch, daß ihnen
der Kriegführende das an den Feind gerichtete Verbot recht¬
zeitig bekanntgibt, damit sie vermeiden können, ihre Per¬
ser en und ihr Eigentum feirchlichen Schiffen anzuvertrauen.
Eine Bestreitung der Richtigkeit dieser Ausführung wird
darauf binauSlaufen , daß Neutrale sich in die militärischen
Operationen der Kriegführenden ein mengen und sich so¬
gar zum Richter  darüber aufwerfen können, welche Kriegs¬
mittel gegen den Feind in Anwendung gebracht werden
hülfen . Niemals ist auch nur der leiseste Zweifel
darüber wach aeworden, datz neutrale Staatsangehörige allen
Schaden selbst  zu tragen haben, den sie dadurch erleiden
daß sie zu Lande  ein . Gebiet betreten , wo kriegerische
^Operationen  stattfinden . Es liegt kein Grund vor, für
jben Seekrieg eine andere  Form gelten zu lassen, zum l
die zweite Friedenskonferenz den Wunsch geäußert hat , die
Mächte möchten bis zur Zeit , da der Seekrieg eine vertrags¬
mäßige Regelung gefunden haben werde, das für den Land¬
krieg  geltende Recht so weit als möglich auf den Seekrieg
anwenden. Die K. und K. Regierung darf feststellcn, datz
ste mit der Bundesregierung im Wesen eines
Sinnes  ist . Sie würde es begrüßen , wenn sich das
Washingtoner Kabinett geneigt fühle, sie in ihrem von
wärmster Menschenfreundlichkeit getragenen Bestreben, ameri¬
kanische Bürger vor Gefährdung auf See zu bewahren , durch
Belehrung und latnuag  seiner Schutzbefohlenen zu
unterstützen. Die Bewaffnung von Handels¬
schiffen,  auch nur zur Verteidigung gegen die Ausübung
des Beuterechts, ist im modernen Völkerrecht nicht be¬
gründet.  Ein Kriegsschiff ist verpflichtet, einem feindlichen
Harrdelsfahrzeug in friedlicher Form zu begegnen, es anzu¬
halten , mit dem Kapitän in Verkehr zu treten , die Bocv-
papiere zu prüfen , ein Protokoll und gegebenenfalls ein In¬
ventarverzeichnis aufzunehmen . Dies setzt als Verständnis
voraus , datz das Kriegsschiff volle Gewißheit  darüber be¬
sitzt, datz ihm das Handelsschiff seinerseits friedlich  be¬
gegnet. Kein Staat kann die Pflichten der Menschlichkeit
gegen die berufenen Verteidiger des Vaterlandes niedriger
einschätzen als die Pflichten gegen die Angehörigen frernder
Mächte.

Österreich-Ungarn hat auch in dieser Frage an seiner
Zusage festgehalten : Die Neutralen sind rechtzeitig da¬
vor  gewarnt worden, ihre Person und Habe einem be¬
waffneten  Schiff anzuvertrauen . Die angekündigie Maß¬
nahme wurde nicht sogleich ins Werk gesetzt, sondern Aufschub
erteilt , und endlich sind die K. und K. Kriegsschiffe angewiesen,
selbst bei bewaffneten feindlichen Handelsschiffen auf
Warnung und Rettung der Personen an Bord bedacht zu
sein. Die Angabe, die bewaffneten britischen Dampfer
„Secrwo " und „Welsh Prince " seien von österreichisch-ungari¬
schen Tauchbcoten ohne Warnung versenkt worden, beruht
auf einem Irrtum . Die K. und K. Kriegsschiffe waren hier
überhaupt nicht beteiligt . Übrigens darf bemerkt werden, datz
die österreichisch-ungarischen Tauchboote nur in der Adria
und im Mittelmeer  operieren und datz daher eine Be¬
einträchtigung amerikanischer  Interessen durch K. und
K. Kriegsschiffe kaum zu besorgen ist. Die Absperrung de»
in der Erklärung bezeichneten Seegebietes soll die Feinde
einem Frieden gefügig machen, der die Gewähr der Dauer
in sich trägt . Das mit der Absperrung der Westmächte ange¬
strebte Ziel würde am schnellsten und sichersten  er¬
reicht werden, wenn in jenen Meeresteilen kein einzige §
Menschenleben verloren  ging und keines in Ge¬
fahr geriete. Die früher von der K. und K. Regierung ge¬
gebene Zusicherung ist weder aufgehoben noch eingeschränkt
worden Die K. und K. Regierung legt den größten Wert
darauf , durch Wort und Tat zu bekräftigen, datz ihr in
gleicher  Weise die Grundsätze der Menschlichkeit
vcrarleuchten wie das Gebot der Achtung von den In¬
teressen der neutralen Völker.

*

Der Mexiko-Zwiscken fall im Hauptausschuh
des Reichstags.

Eine Erklärung des Staatssekretärs Zimmermann.
W. T.-B. Berlin , 5. März . Der Hauptausschuß des

Reichstags setzte heute seine am Samstag abgebrochenen Er¬
örterungen über auswärtige Angelegenheiten bei der Be¬
ratung des Etats des Auswärtigen Amts fort . Ein sozial¬
demokratischer Abgeordneter ging auf die Instruktion an den
deutschen Gesandten rn Mexiko  ein und machte Einwen¬
dungen gegen diesen Schmitt geltend. Der Staatssekretär de?

Berliner Thrsterbrief.
Die Ksmmerwahl.

Mite K r e m n i tz und Hermann Kienzl  hatten sich
zu einer satirischen Komödie „Die Kammerwahl"  zu-
(sammengetan, die im Schillertheater  erfolgreich
uraufgesührt wurde. Die bekanntlich verstorbene Dichterin
lieferte das spezifisch rumänffche Element zu der gemein-
isamcn Arbeit mit Kwnzl, der als Grundlage das Lustspiel
„Der verlorene Brief " des vor fiinf Jahren in Berlin ver¬
storbenen rumänischen Dramatikers I . L. Caragiale diente
!Kienzl selbst scheint für den heiteren , geschliffenen Dialog
!und für die feine psychologische Entwicklung der Handelnden
^verantwortlich zu sein.

„Die Kammerwahl " zeigt (in der Art von Gogols „Revi¬
sor") einerl Staat , in dem etwas faul ist. Leute, die unter
äußerer Kultur weitmaschige Moral , skrupelloseste Korrup¬
tion bergen ; Menschen, die feil sind wie Dirnen ; derer,
!Überzeugungstreue nur bis zu dem nächsten Mehrbieter
reicht; aufgebläht« Phrasenbelden , die die Größe Rumäniens
nn Mund führen und ihr eigenes kleines Ich meinen : das
sind di« Handelnden dieses Stücks, das sich eine „Zustands-
burleske "* nennt , wohl aber kaum allzu burlesk übertreibt.
Denn wir haben durch die Ereignisse des letzten Jahres so
manches über Rumänien und die „Trajansenkel " gelernt,
was wirklich burlesk genug ist

Die Verfasser schildern die Vorgänge bei einer Kammer¬
wahl in einer kleinen Distriktshauptstadt , zeigen, wie der
Kandidat von Bukarest aus bestimmt und wie mit allen
Mitteln seine Wahl im Zeichen der „Konstitution " durchge-
drückt wird. Mit dieien an innerer Heiterkeit reichen Vor¬
gängen haben sie geschickt eine Herzensgeschichte verknüpft:
Ern kompromittierender Liebesbrief, den der Präfekt an die

^«nge Gatttn des eiufluhreichen Führers d« RegierungS-

Partei richtete, fällt dem Haupt der Opposition in die Hände.
Daraus ergeben sich natürlich die mannigfaltigsten , gut er¬
sonnenen Konsequenzen, und die überraschendste ist, datz die
Frau selbst in das volitische Gettiebe erngreist und von der
Regierungsseite mit fliegenden Fahnen zu den Gegnern
übergeht.

Die anfangs schleppendeHandlung kommt vom zweiten
Alffzug an in frischen Fluß und steigert sich dann besonders
im dritten Akt, einer köstlichen Parodie auf eine Wählerveo-
sammlung , um mich noch für den letzten eine liebenswürdig«
Pointe auszufparen.

Eine gerundete Darstellung mit Frau Wasa  und den
Herren P a e s chke, S e n g e r, E ke r t im Vordergrund tat
das Ihrig « zu dem Erfolg, und die angeregten Zuschauer be¬
mühten Kienzl oft an die Rampe. Richard Wilde.

Nus Kunst und Leben.
Konzert. Die 8. Veranstaltung des „Vereins der

Künstler und Kunstfreunde " verzeichnet« als Solisten
Alexander Petschnikoff (Violine ) und Fräulein Hedw'g
Scholl (Klavier ), beide zurzeit in München. Wie nicht an¬
ders zu erwarten , waren die Darbietungen des berühmten
Geigers ein erlesener Genuß . Wirkten schon die ersten drc.
Sähe der E-Dur -Sonate von Händel durch d,e seelenvolle
Grötze des Tons und die erhabene Technik, so erhob sich das
Spiel im 1. Satz des D-Moll-Biolinkonzerts von Bruch zu
einer strahlenden, sieghaften Hymne, um in der plastischen
Durchführung der C-Dur -Fug« von Bach abermals die tech-
Nische Meisterschaft, rn den reizenden Kabinettstücken in der
Bearbeitung von Kreitzler den musikalischen Adel
Peischuikoffs zu beweisen. Fräulein Schöll ist in erster
Linie eine zuver 'ässlge Partnerin . Sie ließ sich aber auch
rn kleineren Werken Schuberts und Chopins als Solistin

hören. Die Tecknik rst weit fortgeschritten und sicher. Leider \
aber  ließen die Darbietungen so völlig die temperamentvoller^
Auffassung einer musikalischen Natur vermissen, daß das
Spiel den Zuhörer nicht berührte . Ganz befremdend wirktet
das überhastete Notturno Cbopins, noch dazu mtt „LentoJ
sostenuto " bezeichnet. Auch würde größere Strasfhett der
Begleitung , namentlich in einer Händel -Sonate , zu empfeh¬
len sein. J

Dleknr Chronik.
Theater und Literatur . In Breslau  bracht « Direl - (

tor Gorter  im Lobetheater einen von ihm nach einer Idee !
von Laurids iS tum verfaßten phantastischen Schwads
„Affengesindel"  zur Uraufführung . Das mit grobeilj
Mitteln arbeitende Stück erzielte einen lauten , äußerliche»z
Erfolg.

Bildende Kunst und Musik. Der Direktor des FranS- \
Hals -Museums in Harle  m, Gratama , hat bei einert
Amsterdamer Firma ein Männerbildnis entdeckt, das , wie er
feststellte, von der Hand des Frans Hals  stammt . Das Bild
ist im Fahre 1631 gemalt und stellt ein Mitglied der Familie '
van Bredehoff dar. Dieser nengesundene Frans Hals 'st
einigermaßen oberflächlich gemalt und gehört nicht zu de»
besten Bildern des Meisters . — Richard Strauß  dirigiert»
am Sonntagabend den „R o s e n ka v a l i e r " in der Köni^ - -
Oper zu Ko »entzogen.  Die königlich« Familie wohtte I
der Vorstellung bei. Der Komponist wurde von dem oollbe-W
setzten Hause mit begeisterten Huldigungen begrüßt und fl
mehrmals hervorgernfen . — Die Verhandlungen zwischen fl
dem Kammersänger Hermann Jadlowker  und der Gen«-W
ral -.ntendantur der König!. Schauspiele in Berlin,  die auf »
eine weitere Tätigkeit des Künstlers hinzielten , dessen Ver- fl
trag mit dieser Spielzeit abläuft , haben, wie die „B. Z." er- fl
fährt , zu keinem Ergebnis geführt . Da über die Gegenfrage fl
keine Einigung erzielt werden konnte, wird Herr JaülowkS fl
nach Ablauf dieser Saison die König!. Oper verlassen. «

l
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Die Lage im Westen.
Die letzten Kämpfe im Westen.

W- T.-B- Berlin, 5. März. All der Ancre  nahmen die Bor-
Mäwpft am 3. Mörz ihren Fortgang. Trotz Stacken Krästeein-
jatzeS ist es den Engländern noch nicht gelungen, an die ituun deut¬
schen Stellungen hcranzukomuicn. Bei diesen » impfen ilahmen die
deutschen Sicherungen den Engländern in der Gegend von Gomme-
eeuit zwei weitere Maschinengewehre ab. Einem nach ausgiebiger
Urtillerienorder-itung mit starken Kräften gegen den Biez-Wald öst¬
lich von Goulniecourr augesetzten Angriff wichen sie elastisch nach
Cftnt aus. Außer in freiwillig geräumtem Gelände konnte ftch der
6fnfiänter nirgends festsetzen. Wie am 26. Februar bei Sailli,
scheiterten an: 4. März auch seine nnt starke» Kräften unter-
»ommcnen Angriffe bei Bouchavesnes. Die m 2 Kilometer Breite
torgestoß-'neii englischen Stururtruppeu wurden in beiden Flanken
dinch sofort einseyenden Gegenangriff umfaßt mrd großienteils wieder
turuckoeworfeil. Nur in der Mitte vermochten ste cm kleines Graben-
stück sti halten; Versuche, es durch einen Nachtangriff zu erweitern,
scheitelten jedoch. An der ganzen übrigen Front  entfalteten
iie Deutschen lebhafte Tätigkeit.  Bei Cbillv, südlich dw
Snrme, wurde, außer den genieldeten Gefangenen2 Maschinenge¬
wehre erngebracht. Die feindliche Stellung wurve planmäßig zer¬
stört und schwere englische Verluste sesloestellt. Du Vorstoß an der
Straße Etain.-Vcrdun trug noch 3 Maschinengewehr; «in. Ein
»ettercs Maschinengewehr und ein DUneawerfer n-urden rn der
Gegend von Nieder - Aspach und bei Ammersweiler er¬
beutet Ferner wurden hier weitere Gefangene gemacht. De: größte
deutsche Vorstoß  auf deni östlichen Wtaßufer,  der , wie ge¬
meldet, Gelände m 1500 Meter Breite und an i>00 Gefangene ein-
trng, zeichnete sich durch besonders geringe deutsche Verluste aus.
Bereit? nach kurzer Artillerievorbereitung war die sranzöstschc
Grabend. !-,tzung soweit niedergekämpft, daß die Sturmtruvps an drei
lStellcn ln die ftmizöstschenLinre« einbrechcn konnien. Durch rasch
-hmeingeworfene Handgranatenwurden die llnterstrnüe ausgeräuchert
und die französische Besatzung truppenweise gefangen aenomnien.
Der „erstaunlich gut" gewählte Zeitpunkt der

deutschen Zurücknahme an der Ancre.
Bemerkenswerte englische Eiugestäudnlssc.

# Rotterdam , 6. März , (zb.) Der englische  Kriegs-
drrefvondent Gibbs ini englischen Hauptquartier berichtet:
DoS Wetter  ist dem Feind auf seinem Rückzug sehr günstig.
Testern lag über dem Schlachtfeld ein dichter Nebel,  so daß
man nicht BO Meter weit sehen konnte. Auch heute ist die
sicht noch schlecht. Deshalb scheint eS, als ob sich der Rück¬
zug der Deutschen und ihre Verfolgung  durch die
Engländer langsam gestalten wird. In den nächsten Tagen
seien aufsehenerregende Ereignifle kaum zu erwarten . Die
phantastischen Erzählungen über Kämpfe mit Gasgeschossen
und Gemetzel in den eroberten Gräben sind Erfindungen von
Leuten, die die Wahrheit nicht kennen. Wahr ist, daß der
Feind sich entschlossen  hatte , znrückzngehen und sich die
Einzelheiten vorher genau überlegte,  um unsere Ver¬
folgung zu vereiteln und seine Mannschaften intakt zu halten.
Er wählte den Zeitpunkt für seinen strategischen Rückzug
.erstaunlich gut.  Er benutzte dabei die strenge Kälte,
um die schweren'Kanonen, das Material und die Mannschaften
auf dem hart gefrorenen Boden fortzuschaffen, und nahm seine
setzten Mannschaften aus den verlassenen Gräben zurück, als
'das Tauwetter einsetzte, wodurch das Gelände sich in einen
Sumpf  verwandelte . Die Verfolgung ist für die Engländer
fetzt doppelt schwer  geworden . Der Rückzug bezweckt
offenbar, unseren Vormarsch mit so wenig Opfern wie mög¬
lich zu verhindern , so datz viele Zeit  verstreichen kann, be-

h vor wir die ganze Wucht  unserer Truppen und Artillerie
R gegen die neue  Linie , wchin sich der Feind zurückzog, ern-

setzen können. Auster den Hindernissen im Vorgelände häuft
- der Feind st a r ke Artillerie an, um unsere Verfolgung durch
( Artillerieleuer au? großer Entfernung zu verhindern und den
| Angelpunkt der Bewegung in seiner Hand zu behalten.
i Die Verschärfung der Gegensätze in der französischen

Sozialdemokratie.
§ W. T.-B. Bern, 5. März. Wie die Lpaner Blätter melden,
' .kam es kurz vor Schluß der Sitzung des Nation alrates  der
MMialdemokrat,scheu Parier zu heftigen Lärmszenen.  Tie
k Crimung in der D.'batre hörte mehr und mehr auf. Dies benutzte
! eine groß- Anzahl junger Leute, die sich Einlaß in dm Sitzungssaal
i drzwnugen hatten, die Sitzung zu unterbrechen: Fensterscheiben
- Durber eingeschlagen. Der Tumult war derart, daß die Abgeord-
,, Ueten den Saa ! verlassen nmßten.
> . — Gens, 8. März, kzb.f Der Pariser Sozialist ent aa
1 tojofj mir einer Verschärfung  der Gegeirsähr zwischen den An.
I ioält-n und den Gegnern der Wiederausnahme der Beziehungen

pvffchen den Sozialisten aller  Länder.
Die Explosion einer französischen Pulverfabrik,

k W. T.-B. Bern, 6.  März . Der „Matin" meldet zu der
t Katastrophe in der Pulverfabrik Boucher,  die Explaston sei bei
| Ansuchen mit einem neuen Sprmgstoff und eurer neuen Pnlveratt
> Nüstanden. 20 uniltegende Gebäude wurden ebenfalls beschädigt.
■ Tie Fabrik beschäftigte 5000 ArbeUer.

Tod eines französischen Militärfliegers.
_ W. T--B. Bern. 5. März. Das Lyoner Platt „Nonvcllrste'

- «eldet: 2er Militärflieger Sergeant Trasdec,  Sohn des Adge-
* ebneten Trosdec, erlitt durch Absturz de» Tod.--

Der Krieg gegen Rußland.
Erregte Auftritte in der Duma.

(Drahtbericht unseres S.-Sonderberrchterstatiers .)
8. Stockholm, 6. März , (zb.) Nachdem die erste Duma-

lihnng völlig ergebnislos verlaufen ist, kam es in der zwei¬
en zu erregten Auftritten . Der Hauptredner war der

| Aadettenführer Miljukoff,  der ausfiihrte , das Schwei¬
fen  des Ministerpräsidenten am Eröffnungstage sei viel-

j sagender, als die lange Rede früherer Ministerpräsidenten,
ji^ i« Regierung habe der Duma nichts untzuteilen , was zur

Zusammenarbeit zwischen ihr und der Duma führen könne.
Hwter der Duma  stände das ganze russische Volk,
hinter der Regierung  jedoch nur die b u re au kra ti¬
sche Kl ique.  Die innere Lage Rußlands sei verzweifel-
** denn je zuvor. Die Duma wünsche mit der Regierung
^ °nen Frieden zu schließen, sondern wolle den Widerstand
ij * Regierung überwinden. Die Rede des Landwirtschasts-
^nffters am vorhergehenden Tage beweise die Unfähig.

der Regierung , di- Lösung der Finanz - und Lebens-
'̂ ttelversorgung zu übernehmen. Da » Volk müsse selbst
** Leitung übernehmen, sonst sei kein« möglich. — Der

Wiesbadener Taadlrrtt.
Sozialist Korenski  war noch schärfer in seinen Angriffen
und forderte die Beendigung des Kriegs,  nicht aus
allgemeinen pazifistischen Gründen , sondern weil Rußland
rettungslos dem Unglück  zutreiüe . Korenski sagte : '
Der kritisch st e Punkt  des Kriegs ist erreicht.  Über
die Zukunftsaussichten bin ich sehr pessimistisch. Wenn die
Zentralmächte geschwächt sind, so gilt dies von den Alliierten
in dreifachem  Maße An der mangelhaften Aus¬
rüstung,  mir der Rußland in den entscheidenden Kampf
geht, kann man erkennen, datz di- Wagschale des Kriegs zu
seinen Ungunften  steht. Völlige Auflösung  herrscht
überall . Im ganzen Reich spricht man von der Erobe¬
rung Konstantinopels,'  während die Veränderungen
der europäischen Karte zeigen, daß wir außerstande  sind,
das eigene Land  zu verteidigen. Es ist zwecklos, ein¬
zelne Minister zu kritisieren, das ganze wirtschaftliche Leben
des Landes ist zerstört.

Großes Fiasko Miljukows in der Duma.
(Drahtbericht unseres ^ .-Sonderberichterstatters .)

S- Stockholm, 6. März , (zb.) In der weiteren Dumaver-
handlung brachte der fortschrittliche Block seine Interpellation
ein, in der er sich auf das Beispiel der Alliierten beruft und
die Einführung  einer parlamentarischen Regie¬
rung  als den einzigen Ausweg fordert . Diese Interpellation
wurde vom Abgeordneten M i l j u ko w in einer fast drei¬
stündigen Rede begründet, die jedoch ein vollkommenes
Fiasko  für den geschwätzigen Deputierten bildete. Tsche-
hidze (Scz .) bezeichnet,: Miljukow als den Hofnarren  des
russischen Ministeriums ; er wäre der einzige Mann in Ruß¬
land, der angesichts der Auflösung des Landes noch von der
Eroberur g Konstantine pels träumen könnte. Man müsse ehn
als Schädling und gefährlichen Kriegshetzer bezeichnen. So¬
gar inncthalb des von chm selbst gegründeten Blocks wird
Miljvkrw verleugnet . Der Führer der Un,abhängigen, Karau-
loff, meinte , Miftrkow gefährde mit seinem endlosen Wort¬
schwall dos Ansehen der Duma . Der Semstwo-Oktobrrit
Kapnist nannte die schon recht einseitige Rede des Ackerbau
Ministers pure Weisheit im Vergleich mit dem törichten
Geschwätz  Miljukows . Der so bloßgestellte Blockführer soll
über die M-lehnung. die ihm von den eigenen Parteigängern
auSgesprrchen wird, sehr erbost  sein . Die Regierung kann
natürlich von dem wachsenden Verfall und der Uneinigkeit
des Blocks nur großen Nutzen haben.

Die Vorsichtsmaßnahmen zur Duma-
eröffnung.

# Kopenhagen, 6 März , (zb.) Blättermeldungen aus
Petersburg zufolge hatte die Polizei am Tage der Eröffnung
der Reichsduma umfassende Sicherheitsmaßnahmen ge¬
troffen , da man mit blutigen Zusammenstößen gerechnet
hat. Es 'waren in der Stadt an einzelnen Stellen inte¬
rimistische Lazarette errichtet worden.
Der Mißerfolg der Petersburger Entente-

konfcrrnz.
Lord Milner verteidigt Englands Grundsatz: „Sorge

zuerst für dlch selbst."
(Drahtberrcht unseres 8.-Sonderberichterstatters .;

8. Stockholm, 6. Mörz, (zb.) „Rjstfch ' teilt mit,
daß in letzter Zeit die Petersburger Ententekonferenz
gänzlich den Beratungen der Tonnngeichwierigkeiten
gewidmet war und daß es trotzdem nicht gelungen ist,
eine für Rußland zufriedenstellende Lösung zu finden.
Die Blätter bringen hierüber eine Unterredung mit
Lord Milner , der Englands Grundsatz:
„Sorge zuerst für dich selbst ", zu verteidigen
suchte. Kriegsminister Belajeff . so sagte Milner wei¬
ter , konnte sich in England selbst überzeugen, wie große
Schwierigkeiten die Versorgung Ruß¬
lands  bieten . Die Wersten bauen Kriegsschiffe, des¬
halb verfüge England gegenwärtig über keine aus-
reichendeTonnage, um Rußland zu versorgen. Überdies
gleiche Rußland gegenwärtig einem Haus , dessen Tsiren
und Fenster zugestopft sind und das nur Schornsteine
und Wasserleitungsröhren zur Außenwelt hat . Dabei
wissen die Russen selbst nicht, was sie am nöttqsten
brauchen. Sie verlangen Arffllerie , Gewehrs, Auto¬
mobils, Instrumente , Rohmaterial / Kohlen ufw..
wissen aber nicht, was ste am meisten davon gebrauchen
werden. Rußland begr-iff nicht, daß die Zeit kostbar
ist. Diese Worte Milners wurden in den letzten Tagen
der Konferenz gesprochen und aebm einen klaren Kom¬
mentar über den Erfolg der gemeinsamen Ententsver¬
handlungen.

Eine arrrtlicbe rufftfcf’e Mitteilung über die
Petersburger AlMertenkonferenz.

W. T.-B Petersburg. 4 März. Petersburger Telegraphen-
Agentnr. Die Konferenz der Alliierten, sie in Pttcrttmcg zn-
smnmengetreten wer und kürzlich ihre Arbeit beendet-, erbrachte von
neuem den Beweis eines immer engeren Einvernehmens der
Alliierten und zeigt, daß sie der Sache, die sie eint, unerschutt wflch
treu sind. D,e Koifferenz ist berufen worden, um bas Werk der
früheren unter den allnerten Machten abqehrttenm Konferenzen
ft-rtzns-tzen und anszubauen. Dre Konferenz in Petersburg verfoigt.-
den gleichen Weg wie die Konferenzen in Paris . Sic fand praktische
Lösungen, mn das militärische, polttische, industrielle. wirisckastl:che
und finanzielle Zusammenarbeiten immer enger zu aestaften. Sie
hat daran gearbeitet, oie E l n b e , t der H a n d l u n g bei der
^ltSrung des Krieges wirksam zu verbessern und zu festigen, indem jre
zu dieiem Zweck die Schaffung eines eigenen Organs vorsah und er¬
griff geeignete Mcßregeln, um die Bemühungen der Alliierten bester
-n verteilen mt  miteinander zu verbinden. Sie forschte nach Mitteln,
um so vrllstäudlg wre möglich alle Alliierten durch immer engere
Bereinigung ihrer Hilftgurllen aller Art ausmnutzen. Die Peters¬
burger Konferenz wird so wirksam dazu brig-tragen haben, aus allen
Fronten durch Entschließung des Feindes möglichst
günstige Bedingungen  für ien Kampf vorzubereuen und
Me Stunde des Sieges schneller berbeizufnhrcn.

Verkehrsstockungenin Iibirie «.
Ein ganzer Zug explodiert.

ZV. T.-B. Berlin . 3. März . Die Kriegszeitung des „L
L.-A. meldet über Malmö, daß nach der „Oriowski Wjestnit"
eit 14 Tagen in verschiedenen Teilen Sibiriens furcht¬

bare Schneestürme  herrschen , die alle Warentrans.
Port« vcll ständig unterbrechen. Infolge Parker Schneeoc '-.

Abend -Ausgabe . Erstes Matt . Aette 8bI■I ■ I . —Mck
wehur.gen entgleiste der von Tschita abgelassene Munition «,
zug 212 in voller Fahrt . Die Lokomotive wurde vollständig
zertrümmert . Die ersten Wagen fingen Feuer , worauf der
ganze Zug unter furchtbarem Getöse explodierte.  Die
Begleitmannschaften des Zuges sind bis auf den letzten Marur
umgekrnnmen Der Bahnkörper ist auf einer fotr von
6 Werst aufgeriflen. _

Der Krieg gegen Italien.
Der heftige Kammerangriff gegen die

italienische Regierung.
W. T.-B. Bern , 6. März . (Drahtbericht .) Die Rede

Campanas,  die er am vergangenen Freitag im Anschluß
an die neuerliche Eröffnung in der italienischen Kammer ge¬
halten hat, wird von der italienischen Presse eifrig be¬
sprochen. „Giornale - d'Jtalia ", „Jdea Razionale ", „Gazette
del Popolo" und „Corriere della Sera " wenden sich gegen den
Eindruck, den Campan .rs Rede in der Kammer gemacht hat.
,Jdea Razionale " gibt zu. daß Campana Erfolg  gehabt
hat . Die Giolittianer und Sozialisten hätten Beifall ge¬
klatscht, und die Kammer hätte es nicht gewagt, gegen den
Beifall zu demonstrieren. Eampana habe gemeine An¬
griffe  gegen d'Annunzio, Salandra und die Nationalisten
gerichtet. Die Neutraliften hätten wieder ihr Haupt erhoben.
— In der „Gazette del Popolo" bespricht der Abgeordnete
Bevione die Rede folgendermaßen : Campana versuchte,
Salandra  für die jetzige Lage verantwortlich zu mache«,
weil Salandra rat persönlichen Interesse seines Ministe¬
riums das Land in den Krieg gestürzt hat. Zugleich gedachte
Campana G i o l i t t i s in warmen Worten . Tie Rede dauerte
zwei Stunden . — „Avanti" ergänzt die Mitteilungen über
Campanas Rede, deren Wortlaut selbst in der „Stcnnpa"
keine volle Wiedergabe finde, durch die Mitteilung , daß sie
voller Ziffern und Belegen über den Mangel an Vor¬
aussicht  der Regierung gewesen sei, und u. a. auch das
Getreideproblem  behandelte . Entweder sei genug
Getreide vorhanden, dann begreife man die Entscheidungen
der Regierung nicht, oder es mangle an Getreide und man
hoffe, es vom Ausland zu erhalten . Wie aber könne feine
Ankunft in Italien sicher sein? Der „Avanti " meint , die
Rede Campanas diene dazu, die Gemütsverfassung der
Kammer in Anbetrccht des Erfolges , den die Rede gehabt hat,
erkennen zu lassen.

Lebensmrttelratronierunst in ganz Italien.
# Lugano. 6. März . Einer halbamtlichen Mitteilung

zufolge, ^wird die Regierung den Präfekten binnen kurzem
Sie Vorschriften für Sie Einführung der Lebensmittel¬
karte  n -ra ganz Italien zugehen lassen. Es sei niemals dir
Absicht der Regierung gewesen, die Rationierung der Lebens
mittel auf die o b e r i t a I i e n i s che n Städte zu beschrän¬
ken- . Sie habe es jedoch für empfehlenswert gehalten , die
Initiative einzelner Orte zu begünstigen, mn durch deren
Beispiel die Bekämpfung anderer Landesteile zu bekämpfen.

ver amtliche bulgarische Bericht.
W . T.-B. Sofia , 6. März . (Drahtbsr 'rcht. General -

stabsberlcht.) Mazedonische Front:  In der
Gegend von B i t o l s a und der M o g l e n a vereinzel¬
tes Artillerie - und Minenwerferfcuer . Im W a r d a r-
t a l e schwaches Artilleriefeuer und lebhafte Tätigkeit
rn der Lust. An der unteren Struma  zeitweilig
Artilleriefeuer und unbedeutende Patrouillengssechte.
- - Rumänische Front: -Östlich und westlich von
T u l c e a Infanterie - und Maschinenllewehrfeuer zwi-
schon den Posten bei Mahmudeh.  Eine russische
Infanterieabteilung versuchte sich auf dem Eise imseren
Pasten zu nähern , wurde aber durch unser Feuer zer¬
streut und vertrieben.

«

Französische Zektungshrtze gegen
(Griechenland.

lV. T.-B. Bern , S. März . Die Leiden Griechenlaiw,
scheinen gewissen ffanzösischen Kreisen noch nicht groß geiurg.
So fordert „Journal de Debats " im heutigen Leitartikel noch
scharfer? Maßnahmen gegen Griechenland und besonders
gegen König Konstantin. Vom Athener Korrespondenten de«
„Journals " wird darauf hingewiesen, daß die Blockade immer
noch nicht wirksam genug sei. Griechenland müsse das ganz,
Gewicht der Stärke der Entente kennen lernen . Der augen¬
blicklich? Zustand müsse bis zur Unerträglichkeit aesteigeniwerden.

ZirNehrnende Wirkung der Blockade.
# Lugano, 6 März . „Corriere della Sera " mel¬

det aus Athen, di? Blockade mache sich auch unter dLk
italienischen Kolonie sehr fühlbar . Die Lage ver¬
schlimmere  sich zusthends. Der größte Teil der
Bevölkerung trägt die Sntbehrimgen ohne Murren
und sei dem König nach wie vor anhänglich  und
ergeben.

Die neutralen.
Das abgelehnte Rücktrittsgesuch des

schwedischen Kabinetts»
Der König von Schweden über seine nnpart? fisch,

Neutralitätspolitik.
W. T.-B. Stockholm, 6. März . (Drahtbericht . Meldung

des Svenska Telegram -Byran .) Sämtliche Mitglied ? !
der Regierung haben, wie bereits kurz gemeldet, gestern üj*
Rücktrittsgesuch  eingereicht . Bei der Behandlung
dieses Gesuchs in dem heutigen Ministerrat sagte der K ö n i z:

„Ich verstehe die Schwierigkeiten, die das RücktrrttS-
gesuch veranlaßt haben. Ich habe indes volles Ver¬
trauen  zu meinen gegenwärtigen Ratgebern , die mit
den außerordentlichen , durch den Weltkriea geschaffenen
Verhältnissen wohlvertraut sind. Ein Regierungswechsel
unter den jetzigen Umständen würde nicht nur bedeutend?
Schwierigkeiten mit sich bringen, sondern könnte auch so
aufgefatzt oder gedeutet werden, als sei er vorbedeutend
mit der 'Abweichung in einer obtz  der anderen Richtung
von der bisher konsequent durchgeführten unparteiischen
Neutralitätspolitik,  au der festzuhalten ich fffl
entschlossen bin. Aus diesem Grunde glaube ich mit Ruch
sicht auf die Verantwortlichkeit meiner Stellung in Ihr
Gesuch gegenwärtig nicht einwllligen zu dürfen . Ich bitt«
Sie statt dessen aufs eindringlichste, alle zu



Sette 4. Dienstag, 6. März _
machen, um einen Ausweg aus den Schwierigkeiten zu
finden , die Ihren Abgangswunsch veranlaßt haben. Ich
fordere Sie deshalb auf , in ihren Ämtern , die ich Ihnen
anvertraut , zu bleiben, in der Hoffnung , daß ein solcher
Ausweg zu finden sein werde."

Die Mitglieder des Ministerrats erklärten darauf , daß
sie unter Festhalten  an ihrem Rücktrittsgesuch sich der
weiteren Verwaltung ihrer Ämter nicht entziehen wollten
in der Erwartung , daß die von der Majorität ausgedrückte
Hoffnung in Erfüllung gehen werde.

Rückbcrufuna der Branlianer aus den
kriegsführende » Ländern«

Nr . Genf , 5. März . (Eig. Drahtbericht , zb.) Wie der
Agentur Radio aus Rio de Janeiro gekabelt wird, gab Me
brasilianische Regierung  ihren Gesandtschaften in
den kriegführenden Staaten Befehl, die brasilianischen Staats¬
angehörigen zur Vorbereitung ihrer Rückreise  nach Bra¬
silien aufzufordern . _ *

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

vre Wiesbadener SanitStswache und die Vororte.
Aus einem Vorort Wiesbadens geht uns die folgende

Beschwerde zu:
„In verschiedenen Fragen der Versorgung mit wirtschaft¬

lichen Bedürfnissen wurde von den Vororten Wiesbadens all¬
gemein eine andere Stellungnahme der Stadt erwartet , daß
aber die Absperrung der Stadt selbst n-cht vor Leben und
Gesundheit Halt macht, bedarf doch einer öffentlichen Klar¬
stellung. Die Sanitätstransportmittel  der Stadt
Wiesbaden standen seit Jahren den Vororten gegen Entrich¬
tung der festgesetzten Taxen zur Verfügung . Die Folge da¬
von war, daß sich die Vororte keinerlei Tragen oder Wagen
anschafften, da sie jederzeit telephonisch in wenigen Minuten
iz» haben waren . Seit einiger Zeit verweigert jedoch die
Feuerwache auf Anweisung des Magistrats das Überfahren
der Wiesbadener Stadtgrenze , und selbst der Hinweis auf
schwerste Fälle , bei welchen Lebensgefahr die sofortige Ope¬
ration notwendig machte, konnte den Wachidiensttuenden zi:
einer Änderung seines Verhaltens nicht veranlassen . Andere
für den Krankentransport geeignete Mittel sind nicht aufzu¬
treiben . Unsägliche Schmerzen erduldend, müssen die Leiden¬
den sitzend den .Krankenhäusern zugeführt werden. Wer weiß,
wie lange noch, dann müssen wir uns auch das Schließen
der Krankenhäuser gefallen lassen, weil wir Nicht-Wiesbade¬
ner sind."

Diese Beschwerde schießt entschieden über das Ziel hiu-
ous . Es ist richtig, daß die Wiesbadener Sanitätswache nicht

' mehr wie im Frieden ohne weiteres jeden Krankentransport
aus den Vororten übernimmt , das ist aber nicht etwa auf
Trotz, Abneigung oder andere mehr subjektive als objektive
Gründe zurückzuführen, sondern auf die leidige Tatsache, daß
der Wache jcht anstatt der sechs Gespanne , die sie im Frieden
hatte , nur noch drei Gespanne zur Verfiigung stehen. Dazu
kommt daß auf der einen Seite die Stadttransporte zuge-
lwmmen haben, während auf der anderen Seite die Leistungs¬
fähigkeit der Pferde ganz erheblich zurückgegangen ist. Die
Sanitätswache ist also einfach gar nicht in der Lage, die
Krankentransporte aus den Vororten in der früheren ent¬
gegenkommenden Weise auszuführen . Die Entscheidung über
die Übernahme eines Vororttransports wird jetzt auf An¬
ordnung des Magistrats von Fall zu Fall  getroffen . Ist
ein Transport wirklich besonders dringlich, und die Wache ist
nicht in Wiesbaden selbst in Anspruch genommen, so steht sie
den Vororten zur Verfügung.

_ /
— Zum Tod des Stadtarchivdirektors Hofrat Dr . C. Spiel

mann sind dessen W' twe nachträglich noch Beileidskuno¬
gebungen von zahlreichen hervorragenden Persönlichkeiten
zugegangen, u. a. von dem Großherzog und der G r o ß -
Herzogin von Baden,  dem Generalintendanten der
Kgl. Bühnen Grafen v. H ü l s e n-H a e s e l e r , dem Oberpräsi-
»enten der Provinz Hessen-Nassau Exzellenz v. H engsten-
ibe r g, dem Regierungspräsidenten Dr . v. M e i ste r in
Wiesbaden, von Gelehrten und Schriftstellern usw. Auch die
Stadt Hachenburg,  die :m Spätsommer 1914 ihr 600-
jähriges Jubiläum feiern wollte, die Feier aber des Kriegs
ivegen verlegen mußte , hat am Grabe des Verfassers des
Festspiels , das bei ihrem Jubiläum aufgeführt werden sollte,
einen Kranz niederlegeu lassen.

— Die bargeldlose Begleichung der Wasser-, Gas - nnd
Stromrechnungen würde, so schreibt man uns , sicherlich
mehr Anklang finden, wenn man dem einzelnen Verbraucher
die bei der Verwaltung der Wasser- uiid Lichtwerke „durch
Postkarte einzubolenden Auskünfte " ohne den Aufwand von
Geld und Mühe zustellen wollte. Dies könnte dadurch ge¬
schehen, daß man eine für jedermann verständliche „An¬
weisung für die bargeldlose Rechnungsbegleichung" gelegent¬
lich des Einkassierens der Januarbeträge verteilen ließe. Es
wäre hiermit auch der weitere Vorteil verbunden , durch den
Kassierer noch nähere Aufklärung mündlich erteilen und viel¬
leicht amb zuglech die Beitrittserklärungen von denen ent¬
gegennehmen zu lassen, die sich über ihre Absicht jcht schon
klar sind. Je leichter dem einzelnen die Sache gemacht wird,
um so größer der Erfolg.

— Das kleinste deutsche Papiergeld . Die Inspektion dee
Kriegsgefangenenlager im Bereich des 18. Armeekorps hat
für den geschäftlichen Verkehr mit den Kriegsgefangenen
Papiergeld herauSgegebm , der geringste Wert bezw. Geld¬
schein lautet über 1 Pfennig.

— Beratungsstelle für GaSverwertung und Bolks-
ernährung . Nach Aufhebung der Gassperre ist der Beginn
der jeden Mittwoch und Freitag jtattfindenden Borführungea
wieder auf nachmittags 4 Uhr festgesetzt. Der erste Vortrag
im laufenden Monat über „Die Kochkiste" wird am nächsten
Mittwoch bei dem zu erwartenden großen Zuspruch der
Raumverhältnisse wegen im Stadtverordneten -Sitznngs-
zimmer abg-halten . Der Inhalt der weiteren Vorträge ist
dem Anzeigenteil zu entnehmen.

— Eine Kindesleiche wurde am Samstag im hiesigen
Hauptbahnhof auf dem Geleise der Schwalbacher Bahn ge¬
funden , als der Zug 4 Uhr 6 Min. den Bahnhof eben der-
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lassen hatte. Die kleine Leiche war unverpackt. Etwaige
Wahrnehmungen , die zur Aufklärung ihrer Herkunft dienen
könuM- werden von der Kriminalpolizei erbeten.

Schüler als Schneeschipper. Zum erstenmal in diesem
Winter haben sich heute vormittag verschiedene Schüler abte>.-
lungen unter Aufsicht ihrer Lehrer als Schneeichipper ver¬
dient gemacht. Der Eifer , mit dem sich die Jungen ihrer
neuen Aufgabe widmeten, war lobenswert , und stolz trugen
sie ihre ?-um größten Teil funkeineuen Schaufeln von einer
Straßenkreuzung zur anderen . Sie haben heute bewiesen,
daß beim Schneeschippenzwanzig bis dreißig muntere Jungen
>ehr wobl ein paar tüchtige Arbeiter ersehen können.

— Gestohlen wurden während der Nacht zmn2. d. M. aus euiem
Garten an der Aßmannshauser Htraßc drei Stallhafen, wahrend der
Abendstunden des 2. b . M. zwei messingene Turdrncker on lew
Hauke Frankensiraße 20 und am Vormittag des 2. d . N. eine Miiüi-
kanne mit 12 Liter Bcllmilch von der Treppe eines Hauses am
Philifpslerg.

— Die “
Berlukiliste

uKiiwe Verlustliste Nr. 774 liegt mit der Sächsischen
«* «.*»«« ,.* 389 und btt Württembergisch-n Berlnstlist: Nr. 546
in der „Tagblatt"-Schaltcrballe ,Auskunstsschait:r lims) sowie tu
der Zweigstelle Bismarckring 19 vir Einsichtnahme aus.

- Kleine Notizen. Im „S v a n g en o er g s che«Äon i e t
vatoriu  in", Wichelwstraße 16, findet Mittwoch, abends 6V2 Uhr.
ein Vortragsabend der Mittel- und Oberllaksen statt. Zum Vortrag
aelangen Stuck: für Klavier und Violine. Ter Eintritt ist frei. —
Herrn Generalkupermtendenten Ohly  hier ist von dem Herrn
KiiltusmiNister in. Austrage des Kaisers 'lnd Königs ein
Lntberbild  nach Lulas Cranach überwiesen worden. — *ne
Bostcmstalten ftib ermächtigt worden, von» Publikum Bestellungen
aus das Ortsverzeichnis zu den  P o st l e i t h e, ten  anzu-
nebmen. Das für Zwecke des Postdien»es hergeitcllie Druckwerk ent¬
hält sämtliche Postorte des Deutschen Reich» mir BeznÄmung ihrer
Lage. Cs ist ein Hilfsmittel für die richtige Adressierung, aer Post¬
sendungen. da aus ihm auch die zusätzliche Bezeichnung mr Vostan.lenoungen. oci aus iijm uuui uic - -
.alten mit aleich- oder ähnlich lautenden Namen exftyen werden
kann. Bestellungen aus das Ortsverzeichnis, das lahrnch emmal
— am 1. Mai — erscheint, muffen bis spatesten» am -3. Marz er
folaen Ter Preis betragt 60 Ps. für das » tuck. — isnr Jet'
n. itnoe ' e beginnt der linkshändige Schreibunterricht Donnerstag-
Nachmittag 2ch„ Uhr. Philippsbergstraße 25, der Unterrichtm Steno-
argphie und Maschinenschreiben bereits Die»Km,nachmittag- Uhr
Dovheimer Straße 9. — Im Februar betrug die Besucherzahl der
Volkslesehalle  1882 Männe- und 58l Frauen.

ans dem vereinsleben.
vorberichte , vereinsversanrinlungen.

* Donnerstag dieser Woche, um '48 Uhr, kann nun da» -'«
Teeabend im Emwerhörigenverein „Hephaa (Eliasiw Platz 3,
Eingang an der Ecke) staitfinden, da der Saal wieder geheizt werden
kann.

Neues aus aller Welt.
106 Jahre alt. Berlin.  5 . März. Schneidern-etster Doden-

brfs in Freiburg a. d. Elbe beging semen 106. Geburtstag; er ist wobt
der älteste Bewohner Deutschlands. Er ist als Mitglied der Fr -n-
bnraer Schützengtlde, d:r er seit Iah -zehnke-, angebort. auch der
älteste Schützenbruder im Deutschen Reiche. Der Alte macht noch
seine täglichen Ausgänge und bekundet reges Interesse an den Bar-
»änaen des Kriegsgetunimels. Die „Hundertiahrl̂ n stnd m sch-es-
wig-.Holstein keine sektene» Erscheinungen. ^ _ .

Ein englischer Dampser gesunken. W TB . R a t t erb am ,
5 Mä' s Der „Nieuive Nrtte' damkche Courant meldet aus
Batavia: Nach einem Bericht aus Madan ist der englische Dampfer
.Perseus" (6728 Taimens, der sich auf dem Wege nach Dell befand,
in der Nähe von Colombo gesunken.

Handelsteil.
Die Schuh-Bestandsaufnahme.

K Berlin , 6. März. Tie Schuh -Bestandsaufnahme , welche
au! den 12. März angeordnet worden ist . soll der Reichs-Be-
kleidungsstelle einen Anhalt liefern , nach welcher eie für
die Zukunft ihre Maßnahmen über die anzufertigenden
Sorten und Größen von Schuhwaren treffen will . Die Einzel¬
heiten der wichtigen Bekanntmachung sind den Beteiligten
auf dem üblichen Wege bereits amtlich zur Kenntnis ge¬
kommen . Man nimmt an. daß mit dem Monat Mai die end¬
gültige behördliche Regelung der Schuherzeugung , deren
Verteilung und „Kontingentierung “ in dis Wege geleitet
sein wild , und auf Grund der Bestandsaufnahme etwaige
Eingriffe in die Erzeugung  wie Beschränkung
aer Sorten usw. erfolgen werden . Da dann lie Erzeugung
auf nur etwa 200 voll arbeitende Fabriken verteilt werden
wird , kann hei größter „Spezialisierung “ der Erzeugung
und vollem Betrieb der noch arbeitenden Fabriken für die
Verbraucher mancher Vorteil  erzielt werden.

Amt iche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 6. März. (Drahtbericht .) Telegra¬

ph isc he A u sza hl u ngen  für:
Nejv-York . . . . .
Holland.
Dänemark . . . .
Schweden.
Norwegen . . . . .
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn
Bulgarien.
Konstantinopel . . .

Amtlicher Wechsel-Zinsfuß.
Berlin . 5 | Ital . Plätze . 61 London .Wt I Petersburg 8 ISchweiz.
Amsterdam U/s Kopenhagen 5 j Madrid 4lh Stockholm >Va PI IVs

I Lissabon . 5l'j | Paris . . 61 Christiauiao 1,s | Wien . 5

Ausländische Wechselkurse.
w Amstci dam, 5. März. Wechsel auf Berlin 30.95 (zu¬

letzt lO.l 'iVo), auf Wien 25.30 (25.27%). auf die Schweiz 40 80
(49 25) auf Kopenhagen 70.00 (09.0214), auf Stockholm
7317W (73.10), auf New York 247.50 (00.00), auf London
11.8014 (11.79%), auf Paris 42.40 (42.40).

Banken and Geldmarkt
J Vom Berliner Geldmarkt . Berlin,  6 . März. Die

bevorstehende Zeichnung auf die neue Kriegs¬
anleihe  macht sich an der Börse in einem starken An¬
gebot von täglichem Geld  bemerkbar . Der Zinssatz
stellte sich auf 4% Proz . und niedriger , der Privatdis¬
kont  verblieb 45/a Proz . und darunter

* Kriegsanleihe -Zeichnung Del ProvinziaJvei-
band Westfalen  hat für sich und seine Anstalten ein¬
schließlich der Landesversicherungsanstalt und 1er West¬
fälischen wirtschaftlichen Berufsgenosser .schaft 30 Millionen
Mark gezeichnet.

* Bei der Darlehnskasse Ost hat sich vom 31. Januar bis
28 Februar ' 917 der Umlauf au Darlehnskassenschcinen
weiter von 14 284 838 Rubel auf 45 ^92 932 Rubel erhöht
Hiervon entfielen 6 678 397 Rubel (gegen 5 494 - 46 Rubel
Ende Januar ) auf die kleinen Abschnitte von einem Rubel
und 50 Kopeken und 39 214 536 Rubel (gegen 38 790 386
Rubel ) auf die Abschnitte von 100, 25, 10 und 3 Rubel . Der
Umlauf an IGO-Rubel -Scheinen hat sich van 11180 000 auf

5 .52 G. Mk. 5 .54 B. für 1 Dollar
240 .25 O. 240 .75 B. 100 Oulden
164 .00 G. 164 .50 B. 100 Kronen
173 .75 O. 174 .25 B. 100 Kronen
168 .7 5 G. 167 .25 B. 100 Kronen
118 .87 G 11 » .13 B. 100 Francs

64 .20 G. 64 .30 B. 100 Kronen
79 .63 G. 80 .63 B. 100 Lewa
20 .35 G. « 20 .65 B. « 1 türk. Pfd.

125 .50 O. « 126 .60 B. « 100 Pesetas

9 152 406 Rubel vermindert , während die übrigen Anscnnit
durchweg Erhöhungen aufweisen . -

* Die Nationalbank für Deutschland beabsichtigt , wie
verlautet , die Errichtung einer Niederlassung in Brüssel.

* Auch Annahme der Zwisrhenscheine der Kricgsa*
leihe und Sehatzanweisungen anr Bezahlung der Krie
Steuer. Durch eine neue Verfügung des Reichs
k a n 7 1c r s werden sämtliche Annahmestellen für Schuld¬
verschreibungen oder Schatzanweisungen des Deutschon
Reiches ermächtigt , auch Zwischen Scheins für 5proz. ScnulJ
Verschreibungen der fünften Kriegsanleihe mit vom 1. April
1917 ab laufenden Zinsen zum Annahmevvert von 101.25 M.
für je 1(0 M. Nennwert und Zwischeusrheme über 4 /. pro
Schatzar.Weisungen der fünften Kviegsanleih
mit Zinsiauf vom 1. Januar 1917 ab zum Annahmewert v
98.75 M für je 100 M. Nennwert anzunehnen . Die Fes
setzung dos Annahmewerts für Zwischenscheine über stücke
späterer Kriegsanleihen bleibt Vorbehalten.

Industrie und Handel.
w Die Verlängerung des Kohlenkoutors nachträglich

beschlossen . Mülheim,  6 . März. Die gestrige Ver¬
sammlung der Gewerkschafter hat einstimmig beschlossen,
und zwar nachdem die Firma Hugo Stinnes (Mülheim
a d. Ruhr ) ihren Widerspruch hat fallen lassen und ihr
Einves släuönis mit der Verlängerung erklärte , die Rheini¬
sche Kohlenhandels - und Reederei -Gesellschaft (Kohlen¬
kontor in Mülheim a. d. Ruhr ) füi die Dauer des lauleuaen
Vertrages des Rheinisch-Westfälischen Kohlsnsyudikats zu
verlängern , und zwar bis zum 31 . März 1922.

* Die A.-G. für Brückenbau Elender in Benrath bringt
eine Dividende von 16 Proz . (i V. 12 Proz .) in Vorschlag.

* Große Brauukohlenlager in Polen entlockt . Aus
Warscliau  berichtet der „Beil . Bbrseacoar . ', daß bei
Brzeznn (Kreis Konin ) große Braunkohletila .ger entdeckt
wurden . Bisher hatte Rußland nur eine geringe Bvaun-
kohlenförderung aufzuweisen , und zwar im Gebiete von
Dombrova , das derzeit teils in deutscher , teils in oster*
reichischef Verwaltung steht . (Jahreserzeugimg früher
4 Mill. Pud .)

* Die Rheinisch -Westfälische Disconto -Gesellschaft cri
zielte einen Reingewinn Von 6 917 799 M. (i. V. 5175 566
Mark), wozu noch der Vortrag aus dem Vorjahre mit
235 420 M. (234 853 M.) tritt . Die Dividende  wild mit
5V? Proz (i. V. 4’/i> Proz .) vorgeschlagen . Das bessere Er¬
gebnis des abgelaufenen Jahres fül lt die Verwaltung in
dem Geschäftsberichte einerseits auf die beträchtlich ge¬
steigerten Umsätze — die letzteren betrugen 7.36 Milliarden
Mark gegen 6.55 Milliarden im Jahre 1915 — zurjick,
andererseits auf den lebhaften Verkehr am Wertpapier¬
märkte und schließlich auch auf die mit der Ausgabe der
Kriegsanleihe verbundene Geschiutstütigkeit

Weinbau und Weinhandel.
ra. Wiesbaden , 5. März. Heute fand hier die Naturwem-

Versteigerung der Origiual -Riesling-Weine von Wilhelm
Eber Nachlaß zu Hochheim a. M. statt . Ausge¬
boten wurden Faß- und Flaschenweine verschiedener Jahr¬
gänge Es kosteten 1 Halbsltick 191ber 1760 M„ 1 Viertel¬
stück 12-0 M. 1 Vieitelstück 1913er 1090 M„ 2 !laibstück
1914er 1800, 1820 M„ 1 Viertelstück 1110 M, 2 Halbslück
1015er 2970, 5880 M„ 1 Viertelstuck lD' O M, 2 Halbstück
1911er 4520 und 5040 M. Für 2400 Flaschen 1904er wurden
je 2.15 bis 2.95 M. erlöst . Der gesamte  Erlös stellte siin
auf 38 9<5 M. ohne Fässer und mit den Flaschen.

Letzte OraHtberichte.
Heue englische Angriffe an der Somme

gescheitert.
Oer Tagesbericht vom 6. März.
W. T .-B. Großes Hauptquartier , 6. März . (Amtlich.̂

Westlicher Kr ieqskdmnplatz.
Auf dem rechten So in me . Ufer  nahm gegen Abend

der Artillcrickampf  große Heftigkeit an. Nach
Trommelfeuer  griff der Engländer östlich vm>
Bouchavesnes  erneut an ; sein Angriff wurde abge<
wiesen,  ein weiterer durch unser Vernichtungsfeuer v c r<
citelt.

In de» übrige» Abschnittcii herrschte bei Schnee¬
gestöber  meist geringe Fenertätigkeit . Erkunder , die de»
Verlaus der französischen Stellung im EourriereÄ -Watiit
gegenüber den von uns dort gewonnenen Linien feststellteii,
brachten noch 15 Gefangene ein.

östlicher 5striensschanp !atz.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

von Bauern.
Ein Nachtangriff der Russen südlich von Brzeczanl

scheiterte.
Front des Generaivberstkn Erzherzog. Joseph
An den Osthänge» des K e l e n e n g e b i r g e s, im Süd>

teil der Waldkarpathen,  wurden mehrere russisch«
Kompagnien, di? nach lebhaftem Feuer unsere Stellunge»
angriffen , zurückgewiesen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Mackensen-
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- »nd Prespa -See wurde eine frans«'

fische Feldwache überrumpelt und gefangen.
Der erste Generalauartiermeister: Ludendorsftj

Wettervoruussa?« kür lVlittwoeli. 7. W?rz  1D17
l4 «r MetMroloriscboo Abteiium, dpi» Physikftl Ver. io. TO Frankfurt a-B»

Wolkig , trüb Nebel , trocken , leichter Frost.
Wasserstani des Rheins

am 6. März
Biet»rl «W. P*(Ul : 1.18 ^ «se tll * n ^estrtsfeu Vormiit »?
6a ab . * 160 > » t.65 * * * *
Ua n*. » 0.41 •> » 0 4 > ► » % * 3

J)t< B Seiden
HaiwtichrMlkiUr: fl. Hegkrdorft

BrnntlBortli* fflt brntUSr ‘gclitif : A. Hegerhorft:  für Auslands»»!
Dr phil K Sturm,  für »en Unttrlial unoetttl: B B. SRaurnBorf.  ^
Madiridltfn au4 » irtbaBen unt den Siathbarbtjirfrn . I B . t Siffcnb«
für ffi nArsi'aal H. DieienbaL : für Soort und Lujvahtt : I . B C Losau-
ifir SjtrmntfucS „ud de» BnetluNen C Uoiadei; >ü - den ta „del»leit W » o

tü, die Anzeigen und Rellamen . H. Dorna  ns ; iamiüch in « >rtb - den
1 »n» Lena , der U Echellenberg 'Ichen Hol-Buei. '. ackeret in Wie, '

Lurechftuild« der Sdmttleüung; 18 »i» 1 Uhr.
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Holzverstcigeriiilg.
Freirag , den v . d. Mts.

kommt im Distrikt 23/24 Rumpcls-
keller, 20 Brücher und 3 Bossen-
wäldcken des hiesigen Stadtwaldes
folgendes Holz zur Versteigerung:

5 Sichenstämwe, zus. 2,15 fm,
189 Buchcnnämme, zus. 123,20 „

(bis 42 cm Durcbmesier),
2 Birkenstämme, zus. 0,36 km,

50 Kiefernstämme(25—30 cm
Durchmesser),

ZOOrm Kiefern-Nutzrollcn, 2 m lang.
Zusammenkunft 113 4 Uhr vor¬

mittags am Gasthaus„TaunnSblick"
(Chausseehaus). Fahrgelegenheit mit
der Schwalbacher Bahn ab Wies¬
baden 11" Uhr. ab Landesdenkmal
11" Uhr, Waldstraße 11" Uhr, ab
Dotzheim 11" Uhr. F211

Biebrich a. Rh.,
den 3. März 1917.

Der Magistrat.
I . V : Dropp.Mü'SMoft

für

»sw.
als Ersatz für Kohlen und Kols

liefert in jedem Quantum

WittdlHisll!»„dlBtaf“
Carl Ernst

2 Am Römertor 2.
_ Fernruf 6581. _

Elfen-Miich
für empfindlicheHaut.
Parjüm. Altftaetter,

Ecke Laug- und Ä ebergasse.
Dauer-Wäsche!

Große Ersparnis!
Konfirmandenkragen u. Manschetten

wieder eingetrofsen
1(1 Faulbrunnenstratze 10.

H ohnungs -Einrichtungen '
Schlafzimmer , Wohn-, Herren-
u. Speisezimmer , Salons , groß.
Kückenlager , eint . Möbelstücke
sowie Polster - Sessel, Sofas in

bekannt guter Qualität,
Weyershänser u. Riibsamen ,

Möbelfabrik,  39
Wiesbaden — Luisenslr . 17.

Eiligem. Gurken
in großem und kleinem Quantum.

Stearinkerzen
F . Henrich,

Tel. 1914_ B!ücherstr. 24.

Stenographie-
n. Schönschreib-Ünterricht
wird an Schüler u. Schülerinnen
an schulfreien Taften erteilt

Anmeldungen sofort erbeten
Hermannu. Clara Bein

Diplom-Handelslehrer
— Rheinstraße 115. —

ische Gesuche, Zurück¬
stellung u. Eingaben,
Reklam. in all. Fällen,
Schriftsätze an alle
Behörden fertigt an

Kura Gullich , Wiesbaden,
Wörthstratze 3, I.

lAusk. in Unterstütz.- u. Rechtssachen.)

■IM i|ll1

ton-GPtrtin
Wiesbaden.

Wir erfüllen hiermit die
traurige Pflicht, unsere
Mitgliedschaft von dem Hin¬
scheiden unseres lauo-
jähnzen , hoch verdienst¬
vollen Mitgliedes , Vor¬
turners und früheren Vor¬
standsmitgliedes,

D . PutnröEl,
in Kenntnis zu setzen.

Die Beisetzung findet
statt am Donnerstag , vor-
mittags 9 Uhr. von der
Leichenhalle des alten
Friedhofes nach dem Nord¬
friedhof. F 427

Der Vorstand.

Sehreibers Konservatorium
Gussy jlloffs QesangiusUtnt

iür alle Fächer der Tonkunst.
Gesangskurse von 90 Mark an pro Jahr.

Anmeld, im Konservat. Adolfstr 6. II , jederzeit, Sprechstd. im
Gesanginstitut Kapellenstr. 12, II, Mittwochsu. Samstags2—4.

Täglich
frifd) flem. JMliltt.

Aslyhallblullg Dienst,
Ellenbogenrasse 6.

Tel. 3974.
Friseuse im Ondul . u. Frisier , n.

noch Damen an. Off . hauptp. Nr. 17.

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstoerfertigte Handschuhe
tl. Militärmützen bringst bei 181
Frltg Strensfcli , Kirchgasse 50.
GllWnvMe Kei|eKeife

mit höchster Waschkraft Pfund 1 Mk.
Philivvsbergstratze 33, Part , links.

Tpauep-
Bekleidung

Kleider , Mantel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc
Blassanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

K154

Der billige Verkauf
in Winter -, Sommer -, Trauerhnten , Patzartikeln

sowie Schirmen , Handschuhen und 31 odewaren
dauert nur noch kurze Zeit.

MI na Astheimer,
Webergasse 7.

Die glückliche Geburt eines

^ Sohnes
zeigen an

Dr. W lhelm Hertz u. Frau,
Dora, geh. Holtmann.

Wiesbaden, den 5. März 1917.

Statt Karten.
Theodor Weber

Leutnant der Res.
Clara Weber

geh. Mattem

Vermählte.
Friedrichsdori. Wiesbaden.

Leutnant d. im Jnf. Jegt . Us . 88
Kitter des Eiserne« Krrnze* 2 . Kl.

im blühenden Mer von 30 Jahren in treuer Pflichterfüllung
vor dem Feinde gefallen ist.

Um stille Teilnahme bittet
Familie Wilhelm Gerhardt,

Mauritiusstratze 5.
Mirsdaden , den6. Mürz 1917.
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Heute morgen 5.30 Uhr verschied sanft nach langem,
schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden meine liebe,
unvergeßliche Frau, unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerin,
Schwiegertochter und Tante,

Mi KüPliN CttinastjQufen,
gef». Klei « ,

im 54. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Johann Gttingshanten , Kgl. Lademeister
Mina EM rgshanse«. Tochter.

Wiesbaden(Riehlstr.29), NeuwiedH, Hattenheim, Natingen,
Reisholz-HaffelS, Frankfurta. M., Ohio (Nordamerika),
.Straßburg, Biebrich, N.-Walluf, den 6. März 1917.

Die Beerdigung findet Freitag, den 9. März, nachm.
3V» Uhr, vom Südfriedhof aus statt.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gestern abend entschlief sanft infolge Herzlähmung

meine liebe Frau , unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
Grossmutter, Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Therese Terpisch,
geh. Petry.

In tiefer Trauer:
Gust. Terpisch, Königl. Kammermusikera. D.
Wisa Frey, geh. Petry.
Carl Frey.
Llesel Frey.

Wiesbaden, den 6. März 1917.
Die Einäscherung findet in aller Stille statt. Be¬

suche und Kranzspenden dankend abgelehnt. 235

Verwandten uud Bekannten die traurige Nachricht, daß
meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwester, Schwägerin
und Tante,

F- an Auguste Kiis > geb. Gtt.
nach langem, schweren Leiden entschlafen ist.

Im Ramen des im Felde stehenden Mannes:
Joh. Kas nebst3 Kindern

und allen Dermandten
Familie Karl Gtt.

Wiesbaden» den S. März 1917.
Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, den 7. März,

nachmittags 2' /, Uhr von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus.

Im festen Glauben an ihren Erlöser entschlief heute morgen
nach kurzer schwerer Krankheit unsere liebe Cousine und treuo
Freundin,

Fräulein Jd « £jtM9,
im Alter von 77 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Brun».
Margarete Grünewald.

Wiesbaden, den5. März 1917.
(Adelheidstraße 45, Wallufer Straße 11.)

Die Beerdigung findet am Donnerstag , morgens 11 Uhr, von
der Leichenhalle des alten Friedhofs aus nach dem Nordfriedhof
statt. Bon Belleidsbesuchen bitte absehen zu wollen.

Danksagung.
Allen, die in unserer Trauer uns in so warmherziger

Weise ihre Anteilnahme bekundeten, sage» wir auf diesem
Wege unseren tiefgefühlten Dank.

Fron Mathilde Hoff.
Nanlchen Hoff.

Danksagnng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie die

erhebenden Wotte des Herrn Pfarrers ' Schlosser anläßlich der
Bestattung unserer teuren Entschlafenen

Fri. Marie Metor
sagen wir unser» verbindlichstenDank.

Familie» Nietor.
Wiesbaden n. Liraßburg, 5. März 1917.
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LperisMA: Zmprügmerls
In allen mSgliclien Sitofarten,

Farben,
Grossen

99 99

Mäntel

69 “ 59 “ 49 “ 45 ° 36
so

rmluWMe fit SanemerkW«.MZMM«N
Markt st raße 1« .

Vorführungen
Im Märzjeden Mittwoch und Freitag -Rachmittag 4 Uhr.

werden behandelt:
Am 7.: Die Kochkiste(Vortrag im Rathaus, Zimmer 36).

„ 9. : Braten in gewöhnlicher Pfanne ohne Fett.
„ 14.: Das Dörren von Unterkohlrabis und Kartoffeln.
„ 16.: Die Kochkiste.
„ 21.: Unterkohlrabigerichte.
„ 23. : Behandlung von Gaslampen und Kochern.
„ 28.: Sparsames Kochen auf Gas.
„ 30.: Zeitgemäße Gerichte.

Karten für vorbehaltene Plätze werden täglich von 11—1 und
-6 Uhr — Mittwoch und Freilag-Rachmittag ausgenommen— in der

Beratungsstelle nnentgeltliep ausgegeben. F449

E. G. m. b. S.

Büro: Hellmundstratze 45. 1. Stock.

fir Malen
ml Wgeseni

Telephon 489 — 490 — 6140.

Unseren Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, daß wir den

SllWW aoMMtlM SelMMIe 25
übernommen haben.

Die Eröffnung desselben erfolgt Mittwoch , den 7. d. MtS.
Mitglieder, die Verteilungswaren(rationiert- Waren) in diesem

neuen ItaLen abzuholrn gedenken, wollen es daselbst melden, damit die
Zuteilung von der nächsten Woche ab prompt erfolgen kann. F600

Der Vorstand.

Wiesbadener Ztadlverband
für Jugendfürsorge. (L v.)
Donnerstag,

VnMttmlmslW - ZOkeSMlMIII«
de» 8 . März 1917 , nachmittags « Mir,

im Rathaus , Zimmer 36.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Wahl für Vorstand u. Ausschüsse.
!. Wahl der Kassenrevisoren.
5. Verschiedenes. F560

Der Vorstand.

Wiesbllüener Gartenbau-Verein.
Donnerstag , den 8 . März , abends 8 '/- Uhr:

Versammlung
im Saale der Wartburg , Schmalbacher Straße.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn Gartenbaulehrer Hollfeltler:

„Düngung im Kleingarten " .
2. Verschiedene Mitteilungen. F 366
__ Der Vorstand.

«nm AMMdkiWulel  S.
Unter dem Protektorat Ihrer Kgl. Hoheit der Großherzogin von Hege«.

Main ;. Gmmeransftratze 41 , Tel . 261S.
Beginn der Tommerknrfe : Montag , den 16 . April 1917.

Werufliche Airsbikörrng

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 7. d. Mts ., nachmittags 3 Uhr. werde -ch im Pfand-

lokale Reugafse 22 öffentlich meistbietend gegen Barzahlung gem. § 383
G.-B. auf Rechnung dessen den es angeht versteigern:

Ungefähr 25 Zentner Lchmierseife-Ersatz.
Die Versteigerung findet bestimmt statt.
Wiesbaden, den 7. März 1917. . _ . , ö .luchter, Gerichtsvollzieher, Oranrcnftraß- 48, 1.

zur Stützed. Hansfra», Hanshaltnngs-
fchnle,

FrSbel'schen Kinderpflegerin.
Dauer 1 Jahr,

zur Schneiderin «nd Wäschenäherin
nach den Vorschriften der Hand¬
werkskammer,
Büglerin «nd KSchi«.

Seminare
mit staatlicher Abschlußprüfung für Hesse» ». Preußen
für HauShaltungslchrerinne« und , für Kindergärtnerinnen.

Handarbeitslehrerinnen. „ Lehrcrnnen a. ft. « . Seminaren,
Schluß der Anmeldung 16. März. I „ Jugendleiterinne ».

Hagesverpffegung«. Wohnungsnachweisfür auswürtige
Schülerinnen.

Anmeldnugen : Dienstagsu. Freitags von 3—5 Uhr Emmerans-
stratze 41, 1, im Büro. Für Kindergärtnerinnen: tägl. von 12—1 Uhr
Rosengaff« 13. Daselbst Prospekteu. Auskunft auf fchriftt. Anfragen.

Der Vorstand . F29
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HM » «r
Der Moderichtung

entsprechend

bringen wir für Frühjahr und Sommer

grosse Sortimente
in noch preiswerten

Seidenstoffen
jüt  Jackenkleider
Nachmittagskleider

Mäntel
Blusen

Unterröcke

Trank &JTlarx
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Vertiko, Büfett . Splegelschr^ Dür,
Sofa -, Nacht-, Küchentisch. Wäschst
Kleider-, Küchenschr.. Betten . Spie,,
Stühle , gut erhalten , billig zu ver-
kaufen Aüj-rstraßc 53. Parterre.  "

Nene Svitzkorke
zu verkaufen. Gefl. Angebote mit
Preis u. I . 666 an den Tagbl .-Veil. s
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Trotz aller Schwierigkeiten
bin ich noch in der Lage , ein erstklassiges Kostüm zu massigem Preise
zu liefern , auch werden Stoffe angenommen.
Peter AH , Damenschneider, Am Römertor 7.

Telefon 2761 . - pa

husten
Wiesbadener Tabletten

helfen bei Husten, Heiserkeit, Nachen¬
katarrhu. dergl. mehr. 115

SchützeutzofapotheLe, Langgasse. 11.

lafren .Nfcbl war¬
fen *es manqeit,
an (RdirnateriaU
u .-MjeitskrtSflen-

modemfler Art-
ßehen bereifs äu.

Dienßen ..
ifSifried

KirchQalle -202L.

Wegen

Schliessung des Kaiser-Friedrich-Bades
empfehle meine

grosse Badehalle mit Ruheraum
10 Bäder Mk. 8.50. — Trinkkur direkt an der Quelle.

Kotei Adler Badhaus
mit dem weltberühmten

Adlerkochbrunnen.
wer Kriegsbeschädigte

Kaufleute, Bürogehilfr» und Arbeiter aller Berufe benötigt, wende sich
an die

Bermittelungsstelle für älriegsbeschädigte
im Arbeitsamt,
Dotzheimer Straß « 1. F239

König!. Thealer.
Verschiedene Achtel 1. Pariert,l

Ab. A. B u. C, u. 1 Achtel 2. Rang, I
!. Reihe, abzugeben.
Born &Schottenfels , j
Telephon 680. Nassauer Hof

Makulatur
zu haben im Tagbl .- BerladBrillaiitc»n.Pcrlcij
kauft zu hohen Preisen
_N osenan, Markt pla tz 3.

We ZMelkMeisk
für Perlen u. Brillanten , Pfand |
scheine von hier und auswärts . .

A . €w£ i £ lial $9
Web ergasse 14. jStintenn.Perleii,

auch unter vollwertiger Anrechnung
der Fassung, kauft zu höchst. Preisen

" mann , Borkstraß e 9, 3. 1Bößmann , Borkstraße 9,

Gute Ski
mit zwei Stöcken zu verk. Zimme^mann . Loreleiring

Fin xnter
itutztliigel

gesucht
und ein Harmonium . Offert , uni
G. 395 an den Ta blatt -Verlag.

Piano zu taufen gesucht.
Gefl . Offert , mit Preisangabe an
Post schließfach 102 Wie sbaden._ _

Kaufe gebr. Geigen,
Mandolinen , Photo-App.. Brillanten,
Pfandscheine usw. zu hohen Preisen.

Zimmermann,
12 Waaemannstraße 12, Laden .,

Antike Möbel,
Eemälde , Porzellan,

als Taffen. Figuren u. Uhren kau«
zu guten Preisen Rosenau . Markt
vlatz 3. Tele phon .6584.

Zur Möblierung
nsioeines Pensionats werden gesucht 21

kompl. Fremdenzim . mit 1 und zw«
Betten , Speisez., Wohnz., Herren
u. Küche. Die Möbel werden au»
einzeln angekauft bei guten Preise«
Off, u. K. 657 an den Tagbl .-Ve;
Gutcrh . Schlafz., Vertiko u. Küche»
Einricht , zu k. ges. Off . m. Preis «»
Postschlietzsach 102 Wies bade n.

Schreibtisch oder Sekretär , ,
auch Rollpult , zu k. gesucht. Off.
Prei s Postsch lietzsa ch 102 .Wiesbad

Alle auaränalcrte Mm
kauft. Off, tt. T . 664 Tag Ll.-Berl>

Ausgekämmte Haare
kauf, Karlstraße 2, Laden._ _

Mff<
Marmelade -Eimer kauft

^erd . Tauer , Göbe nst raße 2^

]i Mtlliiet SeitiiN,
suche gewissenhafte Tätigkeit . Ach»
Anqeb. erwünscht. Bin gebildet. 11
Physik. Photographie und Chemie V
wandert . Offerten unter H. 665
den Taab !.-Verlag.

Verloren Samstag zw. 3 u. 4
mattgolveae Nadel

mit vier Rubinen . Gegen Be'obK
abzug. Adr, im Tagbl .-Berl . 232"

Goldene Drösche,
2 Hirschzähne, gefaßt. verlor«
Gegen Belohnung abzugeben , L

Villa Carolus , Ne rotal W
-Trauring,

ez. W. B. 90 u. K. S . 90 verlor«
»egen hohe Belohnung ahzugel»'

Am Aussichtstu rm 3.
&

Posteinzahlungsbuch verl. Webe«
Kl. Bllrastr ., Markt bis z. Muscus
Bekleid.-Amt. Gegen Belohn. abK>f
Rheinstraßc 34. Gth. Part . rechtS.

Imell Sie smmiiSttl
MI Mk!
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